
MT J O U R N A L  4 8  ·  J A N U A R  2 0 8 38 2 MT J O U R N A L  4 8  ·  J A N U A R  2 0

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

Am 1. April 2019 machten sich 22 Studenten 
des Kirchenmusikalischen Institutes auf, 
um in einer knappen Woche die Orgel-

kultur der Insel Mallorca kennenzulernen. 

Daniel Beilschmidt, Co-Organisator der Exkursion, und Jo-
hannes Trümpler begleiteten die Gruppe als Dozenten. Der 
Hauptorganisator war Tomeu Mut, Organist der Kathedrale 
in Palma de Mallorca. Dank ihm und seinen Kontakten konn-
ten wir insgesamt neun Orgeln ausprobieren.

Mittels fünf Mietwagen reisten wir problemlos über die 
gesamte Insel. 

Wir besuchten die Orte Inca, Campos, Santanyi, Sa Pobla, 
Palma und Valdemossa, wo wir auch in den zwei Fryderyk 
Chopin gewidmeten Museen waren. Unser Hotel befand sich 
in Peguera, etwas über 30 Kilometer entfernt von Palma an 
der Südküste.

Viele mögen sich nun fragen: Mallorca? Orgelreise?!  
Allerdings muss man sagen, dass die Orgelschätze der Mit-

telmeerinsel wider Erwarten überwältigend sind: Einerseits 

sind viele der Instrumente nach wie vor historisch und wurden 
in den Jahrhunderten weder umgebaut noch rekonstruiert. 
Andererseits bietet der spanisch-mallorquinische Orgelbau 
charakteristische Registerfarben, die die mitteleuropäische 
Orgelkultur so nicht kennt. Das liegt beispielsweise an dem 
verstärkten Einsatz von Zungenregistern (spanische Orgeln 
sind bekannt für ihre Horizontal-Trompeten!) als auch der 
teils komplett fehlenden Pedalklaviatur. Viele der Orgeln ver-
fügen lediglich über „Pedal-Knöpfe“, um beispielsweise den 
Grundton zu verstärken. Besonders reizvoll war es somit also 
auch, die spanische Barockmusik an den historischen Orgeln 
zu spielen und hören zu dürfen.

Im Namen der Gruppe möchte ich mich bedanken bei den 
Organisatoren sowie auch bei den Sponsoren (Promos-För-
derung DAAD und Echo). Es war eine einzigartige und erleb-
nisreiche Exkursion, die wohl allen noch lange in Erinnerung 
bleiben wird.

Karl Joseph Eckel 
Student Kirchenmusikalisches Institut

D ie HMT Leipzig und die Dresdner 
Musikhochschule treten in einen mu-

sikalischen Austausch. 
Mit diesem Gedanken haben sich die 

Gesangsabteilungen beider Institutionen 
auf Initiative der Professoren Olaf Bär 
(Dresden), Alexander Schmalcz und Ro-
land Schubert (Leipzig) zusammengetan 
und eine Kooperation mit gegenseitigen 
Besuchskonzerten begründet. 

Schon im April 2018 war es zu einem 
ersten Besuch der Dresdner Liedklasse 
in Leipzig gekommen, gefolgt von einem 
Gegenbesuch in Dresden und einem 
erneuten Besuch der Dresdnerinnen und 
Dresdner bei uns im April 2019.

Am 7. Mai 2019 fuhr die Leipziger 
Liedklasse – nun also zum zweiten Mal 
– mit fünf Duos und den Professoren 
Schmalcz und Schubert im roten Hoch-
schulbus gen Dresden, um 
dort im Kleinen Saal der 
Musikhochschule ein Lied-
konzert zu geben. 

Es erklang ein außerge-
wöhnliches und vielfältiges 
Programm. Aus mitunter 
selten gehörten Werken, 
alle im späten 19. und frü-
hen 20. Jahrhundert ent-
standen, ergoss sich Poesie 
der vier Sprachen Deutsch, 
Französisch, Schwedisch 
und Russisch in Musik un-
terschiedlichster Stile:

Von Auszügen aus Gu-
stav Mahlers Vertonung der 
Volksliedsammlung Des 
Knaben Wunderhorn wurde 
ein Bogen gespannt über 
Claude Debussys Zyklus 
Fêtes galantes bis hin zu 
frühen Liedern der Kompo-
nisten Alban Berg und 

Erich Korngold. Auch waren fünf Gesän-
ge von Jean Sibelius und drei Gedicht-
vertonungen von Sergej Rachmaninow 
zu hören.

Erfreulicherweise stieß das Konzert 
mit solch besonderem Programm auf ein 
großes Interesse, das sich in einem gut 
gefüllten Saal widerspiegelte.

M A L L O R C A D R E S D E N

Mallorca? Orgelreise?!
Das Kirchenmusikalische Institut weilte  
auf der spanischen Insel
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5 Duos in der Ferne
Die Leipziger Liedklasse gab ein Konzert  
in der Musikhochschule Dresden

Schon jetzt erweist es sich als eine Be-
reicherung für unsere Hochschulen, die-
sen Austausch als neue Tradition zu eta-
blieren – und wir freuen uns auf den 
nächsten Besuch aus Dresden!

Julian D. Clement 
Student Fachrichtung Klassischer Gesang/

Musiktheater
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T heater für Zweijährige – geht das 
überhaupt? Wie konzipiert man ein 
Stück für Zweijährige, und wie viel 

EMTP steckt darin? Diese Fragen stellten 
sich Studierende der Elementaren Musik- 
und Tanzpädagogik (EMTP) im Rahmen 
einer Exkursion. 

Christoph Macha, Dramaturg des tjg’s 
Dresden, machte sich im Sommersemester 
2019 auf den Weg nach Leipzig und er-
arbeitete mit den Studierenden in einem 
Workshop den Ansatz des Theaters für 
die Allerkleinsten. 

Am 11. Oktober 2019 fuhren dann die 
EMTPler nach Dresden, um sich vor Ort 

ein Stück anzuschauen, die Atmosphäre 
zu erfahren und die Reaktion der anwe-
senden zuschauenden Kinder zu erleben.

BOING! Bewegungstheater für die 
Allerkleinsten. Ein Theaterstück über das 
Phänomen des Anstoßens, Umfallens 
und Wiederaufstehens. Mit einem ein-
fachen Bühnenbild und wenigen Requi-
siten werden die Kinder in ein Spiel ein-
geladen, das ihnen nach dem Stück sogar 
erlaubt, auf der Bühne selbst mit den 
Materialien zu experimentieren.

Ein nachhaltiger Eindruck bleibt, denn 
das Theater holt die Kinder in besonde-
rem Maße ab. Die Studierenden können 

Zum Auftakt der Musik-Festival-Saison 
2019 in Mecklenburg-Vorpommern 

hatten zwei Studierende der Elementaren 
Musik- und Tanzpädagogik (EMTP) die 
Möglichkeit, einen Musikvermittlungs-
workshop für Kinder von 3 bis 6 Jahren 
zu gestalten.

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

D R E S D E N S C H W E R I N

Theater für die Allerkleinsten 
Exkursion der EMTP nach Dresden ins  
theater junge generation (tjg)

MUSIKVERMITTLUNG
für Kinder von EMTP-Studierenden auf den  
Festspielen Mecklenburg-Vorpommern 2019viele Prinzipien der EMTP wiedererken-

nen. So wird die Verbindung von Körper, 
Musik und Sprache genutzt, um – gemäß 
der Entwicklung des Kindes – ein ganz-
körperliches Wahrnehmen zu sichern 
und somit auch den Allerkleinsten das 
Recht auf kulturelle Teilhabe und künst-
lerische Erfahrung zu ermöglichen.

Für die Studierenden gab es nach der 
Aufführung noch die Möglichkeit, in 
einen Austausch mit Theaterpädagogin 
Dorothee Pauls über das Stück zu kom-
men, Fragen zu stellen und zu diskutie-
ren. 

Eine Erfahrung, von der alle Teilneh-
menden nachhaltig profitieren werden.

Josephine Rutz
Studentin EMTP/Institut für Musikpädagogik

In dem wunderschönen Setting Schloss 
Hasenwinkel in der Nähe von Schwerin 
findet jedes Jahr das Kinder- und Fami-
lienfest im Rahmen der Festspiele Meck-
lenburg-Vorpommern statt. Dort gibt es 
auf dem gesamten Schlossgelände ver-
schiedene Bühnen, auf denen ein breites 

Spektrum an musikalisch-künstlerischen 
Events und Workshops geboten wird.

Die EMTP-Studierenden entwickelten 
im Voraus ein Konzept für den Workshop 
Das Wispern des Ozeans, der auf der Meer-
Bühne stattfinden durfte. Wie klingt ei-
gentlich die Stimme des Meeres? Sowohl 
die Kinder als auch die Eltern hatten die 
Möglichkeit, sich von Herrn Seetang 
(Ching-Tien Lin) und Frau Perle (Jose-
phine Rutz) auf eine musikalisch-tänze-
rische Reise mitnehmen zu lassen und 
gemeinsam den Klang des Meeres zu 
erforschen. 

Dabei durfte jeder seine Ideen mitbrin-
gen, die Augen schließen, horchen und 
sowohl eine spannende Geschichte erle-
ben als auch in einem künstlerischen 
Gestaltungsprozess den Zusammenhang 
von Bewegung und Musik erfahren. Be-
lohnt wurden die Studierenden mit fröh-
lichen Gemütern und einem positiven 
Feedback der Veranstalter.

In der kommenden Festival-Saison 
2020 wird die Kooperation mit weiteren 
Studierenden der EMTP fortgeführt.

Josephine Rutz
Studentin EMTP/Institut für Musikpädagogik
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Frau Perle (Josephine 
Rutz) und Herr See-
tang (Ching-Tien Lin)
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A m 26. und 27. Oktober 2019 fand an der 
Hochschule für Musik und Darstellende 
Kunst Stuttgart die 10. Bundeskonferenz 

der Lehrbeauftragten an Musikhochschulen 
(bklm) statt. Als Vertreter der HMT Leipzig 
waren Christiane Neumann (aus dem Bundes-
vorstand der bklm) und Anja Kleinmichel, 
beide Lehrbeauftragte im Fach Solorepetition, 
vor Ort.

Bei der Problematik rund um die Lehrbeauftragten geht es 
vor allem darum, deren prekäre Situation aufzudecken. 
Waren Lehraufträge ursprünglich dazu gedacht, das Lehr-
angebot flexibel zu halten, übernehmen Lehrbeauftragte 
in der Praxis vielfach Daueraufgaben im Hochschulbetrieb, 
arbeiten mitunter über 20 Jahre und länger im Lehrauftrag. 
Lehrbeauftragte sollten ursprünglich nicht hinzugezogen 
werden, um billiger als festangestellte Arbeitskräfte zu sein. 

Immer wieder gehen neue Absolventinnen und Absolventen 
der Musikhochschulen in Lehraufträge, ohne sich anfangs 
bewusst zu machen, dass es sich um eine Sackgasse han-
delt, bei der man dauerhaft in prekärer Beschäftigung 
steckenbleibt. Regelungen wie ein Höchststundendeputat 
verhindern, dass sich Lehrbeauftragte in eine Stelle ein-
klagen können. An vielen Hochschulen dürfen Lehrbeauf-
tragte, auch wenn sie wie in Leipzig knapp 50 Prozent der 
Lehre stemmen, nicht im Akademischen Senat sitzen und 
haben kein Mitgestaltungsrecht innerhalb der Strukturen, 
in denen sie arbeiten.

Auf der Tagesordnung der 10. bklm stand daher insbeson-
dere die Frage: Wie können wir als Lehrbeauftragte wei-
termachen, um in eine würdige Lage zu kommen? Wo kön-
nen wir ansetzen?

Bundesweit erkämpfte Zugeständnisse an Stundenlohner-
höhungen sind gut, tangieren aber die entscheidenden 
Grundfragen wie soziale Absicherung im Krankheits- und 
Rentenfall nicht. 

Der Staat hat einer Arbeitswelt Raum gegeben, die das 
mühevoll erkämpfte Arbeitsrecht aushebelt und die Leh-
renden entrechtet. Mit zu wenigen Stellen an den Hoch-
schulen zwingt der Staat die meisten Künstler-Lehrer in die 
Freiberuflichkeit. Gleichzeitig schränkt er diese „Freiberuf-
lichkeit“ mit dem für Beamte geschaffenen Verwaltungs-
recht massiv ein. Es wurde damit ein Rechtsraum „eigener 
Art“ geschaffen, in dem sogar das Verfassungsrecht nicht 
relevant erscheint, so bewertet es Jan-Christian Hübsch 
von der Deutschen Orchestervereinigung (DOV).

Des Weiteren wurden in öffentlicher Runde verschiedene 
Grundfragen diskutiert, beispielsweise, wie es moralisch 
zu vertreten sei, dass die Unterfinanzierung der Hochschu-
len auf dem Rücken der schwächsten Gruppe, dem der 
Lehrbeauftragten, ausgetragen wird. „In welcher Gesell-
schaft wollen wir leben?“, fragte in diesem Kontext Arvid 
Ong, Sprecher der bklm. „Ist die Rechtsfigur Lehrauftrag 
noch haltbar?“ Und er schlussfolgerte: „Man muss den po-
litischen Akteuren klarmachen, was sie da geschaffen ha-
ben. Die Treppe muss von oben gekehrt werden.“

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

S T U T T G A R T
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„Die Treppe muss von oben gekehrt werden“ 
10. Bundeskonferenz der Lehrbeauftragten an Musikhochschulen tagte in Stuttgart 

Beim deutschen Modell handelt es sich keineswegs um ein 
„Naturgesetz“, sondern um menschengemachte, scheinbar 
demokratische Strukturen, die dringend überholt werden 
müssen. Darauf machten in Stuttgart Podiumsdiskussionen 
mit Politikern durch einen kurzen Blick in die Schweiz auf-
merksam. Beispielhaft stellte Michael Eidenbenz, Leiter des 
Departments für Musik der Zürcher Hochschule der Künste, 
die Personalstrukturen an seinem Institut vor:

Lehraufträge existieren dort nur für Projekte. Kein Lehr-
auftrag läuft länger als sechs Jahre, im Normalfall wird er 
in eine Stelle überführt. Es gibt aufgrund des für Musik-
lehrinstitute typisch schwankenden Bedarfs Stellen mit ei-
ner Bandbreite, d.h., man unterrichtet dann jährlich zwi-

Der neu gewählte Vorstand der bklm (v.l.n.r.): Birgit Schmieder (Universität  
der Künste Berlin), Hayo Keckeis (Friedrich-Alexander-Universität Erlangen- 
Nürnberg), Ulrike Höfer (Hochschule für Musik Freiburg), Anna-Christiane 
Neumann (HMT Leipzig), Hans-Christian Hauser und Yumiko Yamamoto –  
nicht im Bild (Hochschule für Musik und Theater München)

Die 10. bklm verabschiedete die Stuttgarter  
„Reformatio“. Sie ist einsehbar unter:  
https://hochschulland.files.wordpress.com/2019 
/10/2019-10_bklm_stuttgarter-reformatio-1.pdf

Weitere Informationen auch unter www.bklm.org

Singkultur und Gelingensbedingungen, 
Zweitonlieder, Wagner und Tschaikowsky, 
„Klavierpfuschen“, Netzwerken oder Self 

Marketing waren auf dem Plan ebenso wie 
„Respiman“, „Kojotenpfoten“ oder „Gesangs-
birne“. Neben Erstaunlichem gab es auch 
Skurriles in den Fragerunden und Beiträgen 
aus dem Plenum. Das Programm des Kon-
gresses stand unter dem Motto Wunderland 
Berufsverband und machte diesem alle Ehre. 

Unter Leitung von Prof. Ilse-Christine Otto waren wir vom  
2. bis zum 5. Mai 2019 dabei – an der Folkwang Universität 
der Künste in Essen. Dort ließen wir uns gutgelaunt durch das 

Wunderland Berufsverband 
Exkursion zum Bundeskongress Deutscher Gesangspädagogen in Essen

schen 40 und 60 Prozent. Eine nennenswerte Gehaltsdif-
ferenz zwischen Professoren und anderen Angestellten 
gäbe es nicht, erklärte Michael Eidenbenz weiter. 

Anja Kleinmichel
Lehrbeauftragte Solorepetition, Fachrichtung Klavier/Dirigieren

Meer der Eindrücke treiben, saugten Informationen 
auf, nahmen an den Interaktionen beherzt teil und 
brachten nicht nur die Referenten mit geistreichen 
Nachfragen aus dem Takt. Die Diskussionen in den 
Kaffeepausen sowie bei Tapas oder Pasta am Abend 
gerieten lebhaft und durchaus kontrovers – und bei 
Wein und Bier haben wir natürlich auch richtig ge-
feiert!

Die herrliche Umgebung der Folkwang Universität, 
die nahe der Ruhr und dem Baldeneysee gelegen ist, 
präsentierte sich in strahlendem Sonnenschein, und 
so durfte auch ein Abstecher zur beeindruckenden 
Villa Hügel vor der Rückreise in Richtung Leipzig 
natürlich nicht fehlen.

Als hochinteressierte und engagierte Leipziger Studieren-
den-Delegation erregten wir immer wieder Aufmerksamkeit 
und Interesse. Vom Berufsverband der Gesangspädagogen 
wird unsere Gruppe alljährlich mit Beifall und allerhand Lob 
begrüßt. Noch immer ist die HMT Leipzig die einzige deutsche 
Hochschule, die dort solche studentische Präsenz zeigt. Nicht 
allein der HMT Leipzig gebührt Dank für die Ermöglichung 
der Exkursion, sondern auch dem Verein Junge Stimmen, der 
unsere Reise unterstützt. 

Erwartungsfroh schauen wir nun dem Kongress 2020 in 
Karlsruhe entgegen und – umso mehr – dem Frühjahr 2021, 
wenn wir den Bundeskongress Deutscher Gesangspädagogen 
an der Leipziger HMT ausrichten werden!

Prof. Ilse-Christine Otto
Fachrichtung Klassischer Gesang/MusiktheaterFO
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Gastfamilien in Torgau untergebracht. 
Gemeinsames Frühstück sorgte so für 
einen perfekten Einstieg in den Tag, und 
am freien Nachmittag des 17. Juli unter-
nahmen etliche Familien mit ihren be-
herbergten Gästen eine Sightseeing-Tour. 
Wie in jedem Jahr lud am selben Abend 
die Akademie die Familien, Dozenten und 
Teilnehmer zu einer Party ein. Es wurde 
gegessen, getrunken und getanzt – ein 
wunderbar ausgleichender Abend. An 
einem Morgen bot außerdem Physiothe-
rapeut Johann Schubert einen Sportkurs 
an, denn zum Singen gehört schließlich 
die Aktivität des ganzen Körpers. Das 
Gemeindehaus beherbergte das von Chri-
stian Beyer und Max Dollinger geleitete 
Büro der Akademie. Dort gab es immer 
frischen Kaffee und Kekse, sodass damit 
auch ein Raum der Begegnung der inter-
nationalen Musiker gegeben war. 

Der Ausgleich zu zahlreichen Unter-
richten und Erholung zwischendurch 
sorgte dafür, dass jeden Tag zwei Kon-

zerte auf die Beine gestellt werden konn-
ten: Eine Mittagsmusik im Schlosshof 
um 12 Uhr und ein Abendkonzert, 
welches mal im Johann-Walter-Gymna-
sium, in der Stadtkirche St. Marien, im 
Festsaal des Rathauses und mal im In-
nenhof oder Plenarsaal des Schlosses 
erklang. Besondere Highlights waren das 
jährlich stattfindende Operettenkonzert 
mit dem Salonorchester de Saxe am 14. 
Juli und das erstmalig stattfindende 
Nachtkonzert zum Mitsingen von Volks-
liedern im Rosengarten des Schlosses am 
19. Juli. 

Die Akademie endete dieses Jahr mit 
einem Besuch des sächsischen Minister-
präsidenten Michael Kretschmer, seiner 
Frau und deren zwei Söhnen. Familie 
Kretschmer sah sich am 21. Juli begeis-
tert das Abschlusskonzert mit anschlie-
ßender Preisverleihung an. Bei der Ver-
leihung wurden auch in diesem Jahr an 
besonders begabte und engagierte Sänger 
Preise, Stipendien und Konzertengage-

ments vergeben. Der Publikumspreis ging 
dabei an den Tenor und HMT-Studenten 
Paul Kmetsch.

So endeten für alle diese zehn Tage 
intensivster Arbeit, und für die meisten 
ging es anschließend in den verdienten 
Sommerurlaub. 

Aber nach der Akademie ist bekannt-
lich vor der Akademie: Die nächste Inter-
nationale Sächsische Sängerakademie 
findet vom 18. bis zum 26. Juli 2020  
statt und bietet eine Meisterklasse mit 
dem dänischen Bariton Bo Skovhus an. 
Anmeldungen dafür sind ab Januar 2020 
möglich.

Insgesamt wurden in diesem Jahr 
knapp 10 000 Besucher gezählt – ein 
wahrer Rekord und ein Beweis dafür, dass 
diese einzigartige Akademie noch viele 
weitere Jahre stattfinden muss und wird.

Sina Günther
Studentin Fachrichtung  

Klassischer Gesang/Musiktheater

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

T O R G A U

10 000 Besucher — unter ihnen der  
sächsische Ministerpräsident Michael Kretschmer
Die INTERNATIONALE SÄCHSISCHE SÄNGERAKADEMIE TORGAU  
wurde im Juli 2019 zum 7. Mal veranstaltet

Wenn die Sächsische 
Sängerakademie einmal 
im Jahr in der Renais-

sancestadt Torgau stattfindet, 
ist dies für die Bewohner und 
Touristen der Stadt kaum  
zu übersehen, oder anders 
formuliert: Es ist kaum zu 
überhören. Aus den in der 
ganzen Stadt verteilten Unter-
richts- und Probezimmern 
hört man Vokalisen, Arien und 
Lieder. Nicht selten begegnet 
man auf der Straße Teilneh-
mern, die sich noch schnell 
auf dem Weg zur Probe 
einsingen. 

Auch in diesem Jahr war es also wieder 
so weit, und die zum siebten Mal statt-
findende Internationale Sächsische Sän-
gerakademie Torgau, Schloss Hartenfels 
belebte vom 11. bis zum 21. Juli 2019 
die Stadt. 

Die Akademie richtet sich an Gesangs-
studierende und internationale Interes-
senten, die ein solches Studium in 
Deutschland anstreben oder bereits im 
Beruf stehen. Vorsitzende der Akademie 
ist Prof. Elvira Dreßen, welche an der 
HMT als Gesangsdozentin im Lehrauf-
trag tätig ist. Dadurch findet die Akade-
mie jedes Jahr in enger Kooperation mit 
der Hochschule statt. Die HMT-Gesangs-
professoren KS Roland Schubert, Caroli-
ne Stein, Carola Guber, Brigitte Wohl-
farth und Berthold Schmid gaben ge- 
meinsam mit der Gastdozentin KS Dag-
mar Schellenberger jeden Tag Gesangs-
unterricht. Sie arbeiteten mit den Nach-
wuchssängern an ihrer Gesangstechnik 
und/oder der musikalischen Interpre-
tation der mitgebrachten Werke. Der 
Schwerpunkt lag dabei – wie in jedem 
Jahr – auf deutschsprachigem Repertoire, 
wobei auch jeder Teilnehmer einige fremd-
sprachige Werke mitbringen durfte.

Neben täglichen Unterrichtseinheiten 
in Gesang und Korrepetition gab es für 

die Künstler auch die Möglichkeit, indi-
viduell weitere Angebote wahrzunehmen: 
Ein „Alte Musik“-Kurs von Hildegard 
Saretz, ein „Bühnenpräsentation/Sze-
nische Gestaltung“-Kurs von Annette 
Jahns, ein „Deutsche Diktion“-Kurs für 
ausländische Studierende von Ilona 
Blumenthal-Petzold und Ensemble-Pro-
jekte mit Prof. Heiko Reitzsch (beide 
Letztgenannten sind Lehrbeauftragte der 
HMT) rundeten die Ausbildung ab. Vom 
16. bis zum 18. Juli gab es für 13 ausge-
wählte Teilnehmer eine Meisterklasse 
mit KS Prof. Regina Werner-Dietrich 
(ehemals HMT). Die teilnehmenden Sän-
ger beschrieben die drei Tage als „beein-
druckende Erfahrung, die auch in Zu-
kunft sowohl für die Technik als auch für 
die Interpretation sehr hilfreich sein 
wird“. Das Abschlusskonzert der Meister-
klasse am 18. Juli bewies diese Aussage.

Neben all diesem musikalischen Ange-
bot blieb für die Nachwuchssänger auch 
Raum für Freizeit, Erholung und Sport. 
Die jungen Künstler waren meistens in 

links: Nachtkonzert  
im Rosengarten  
mit KS Prof.  
Roland Schubert
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1_Dozenten und 
Teilnehmer vereint im 
Abschlusskonzert beim 
Zauberflöten-Finale

2_Ministerpräsident 
Michael Kretschmer, 
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die Nationalhymne zu entwickeln. Der Mittwoch blieb stark, 
denn im Anschluss an nachmittägliches Schuhshopping mit 
Prof. Silvia Zygouris folgte ein Stück, das vielen Studenten 
von allen gesehenen am besten gefiel: Im Deutschen The-
ater besuchten wir Jette Steckels Inszenierung Zeiten des 
Aufruhrs (Autor: Richard Yates). Später in der Hostelbar 
wurde es dann, wie sich das gehört, völlig auseinanderge-
nommen. Zum Ausklang dieses Abends gehörten musika-
lische Einlagen und Billard aber genauso dazu wie ham-
merharte Theaterkritik. 

Am Donnerstagmorgen besuchte Schau I einen heiligen 
Ort: die letzte Wohnung von Bertolt Brecht & Helene 

Weigel. Dort wurde ordentlich gestaunt und bewundert. 
Ein paar mehr Infos haben wir jetzt natürlich auch. Das 
Stück des Abends (inszeniert von Claudia Bauer) war Ger-
mania von Heiner Müller, dessen Grab wir am Morgen noch, 
beinahe vergeblich, gesucht hatten. 

Am Freitag wurde es richtig persönlich: Die drei Berliner 
unter uns hatten ein mehrstündiges Programm aus 

Spielen, Sightseeing & Anekdoten zusammengebastelt, bei 
dem wir nicht nur sie, sondern vor allem ihre Heimat bes-
ser kennenlernen sollten. Als ewige Andenken bleiben uns 
zwei Kurzfilme zum Thema „Wurzeln ausreißen“ und ein 
Foto vom Ost-West-Tauziehen mit unsichtbarem Seil auf 
der Brücke, die Kreuzberg mit Friedrichshain verbindet. 

Der letzte Theaterabend hatte es in sich. Tennessee Wil-
liams’ Endstation Sehnsucht im Berliner Ensemble, das, wie 

wir nun wissen, von Helene Weigel gegründet wurde. Regie 
geführt hat hier Michael Thalheimer. Das Beste zum Schluss: 
Fast alle Schauspieler sind Abgänger unserer HMT! Der 
Abend verging wie im Flug, und später in der Theaterkan-
tine des BE wurde das Stück sehr gelobt. Auf das Nötigste 
reduziert, schafft es Thalheimer mit Hilfe eines grandiosen 
Bühnenbildes von Olaf Altmann, den Zuschauer bis zuletzt 
zu unterhalten. Die letzte gemeinsame Nacht verbrachten 
wir, die Studierenden des 1. Jahrgangs im ZuM MaGEndok-
tor und lernten einander noch besser kennen. Schau II 
verbrachte seinen Abschlussabend mit Kommilitonen der 
Ernst BuscH. Für sie war das die letzte Berlin-Exkursion – 
wir können die nächste kaum abwarten!

Rico Strempel/Mina Pecik 
Studierende des Schauspielinstituts  

Hans otto, 1. Studienjahr

B E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

B E R L I N

  MEHR THEATER ALS SCHLAF 
Schau I & II auf gemeinsamer Exkursion in Berlin

E s war Montag, der 28. Oktober 2019. Ein paar der Studierenden waren bereits am  
Tag vor dem eigentlichen Programmbeginn unterwegs in die Millionenstadt.  
Offiziell ging es am Dienstag los. Erster Treffpunkt: 12.00 Uhr Pfefferbett Hostel.  

Das ganze Institut (minus Lehrkräfte) findet sich also Dienstagmittag zum Zimmerbezug  
zusammen. Nachdem die Studierenden der ersten beiden Jahrgänge sich für die kommende 
Woche eingerichtet hatten, ging es nachmittags auch schon ans Eingemachte. Schau II  
besuchte von da an täglich mehrere Stunden einen Dramaturgiekurs, geleitet von  
Holger Kuhla, in den Räumlichkeiten der Hochschule für Schauspielkunst Ernst BuscH. 

Schau I verbrachte den Dienstagnachmittag erstmal im 
Museum Hamburger Bahnhof. Drei Werke von Joseph 

Beuys sorgten für rege Diskussionen, bevor es in die ei-
gentliche Ausstellung ging. Das Schau I Highlight des Nach-
mittags: schriftliches Sich-Verewigen im Nachbau eines 
Berliner U-Bahnhofes & Gruppenfotosession auf Bergamo 
Stereo, ein an den Pergamonaltar angelehntes Kunstwerk 
von Cevdet Erek. Nach dem ersten allabendlichen Theater-
besuch (diesmal im MaxiM-Gorki Die Verlobung von St. Do-
mingo – ein Widerspruch, ein Gegentext zu Kleists Original 

von Necati Öziri) wurden in einer Bar nahe dem Hostel ge-
meinsam mit den Dozenten noch ein paar Bierchen ge-
zischt. Spät, aber dann doch fand sich sogar ein bisschen 
Schlaf. 

Der Museumsbesuch am Mittwoch sollte ein Highlight 
der Woche bleiben. Durch Mauern gehen, eine Ausstel-

lung im Gropius-Bau, würden wir am Ende dieser Woche 
auch den Schau2ern empfehlen. In einem der Ausstellungs-
räume läuft man übrigens Gefahr, völlig neue Gefühle für 
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Aus der Dokumentation zum 
diesjährigen Bundeswett- 
bewerb deutschsprachiger 
Schauspielstudierender über 
die Aufführung von Container 
Paris: 

Mal eben den Irrwitz auf die 
Bühne gebracht [...] Die acht 
Leipziger SchauspielerInnen 
zeigen Handwerk auf allerhöch-
stem Niveau, sind immer in 
Bewegung, sie können schnell, sie 
können schneller. Unaufhörlich, 
unaufhaltsam bewegt sich dieses 
Karussell der sinnlosen Contai-
nersuche. Alles schräg, alles über-
trieben, und alles stimmt. […] 
Keine besseren Schauspieler, 
keinen besseren Regisseur, 
keinen besseren Bühnenbildner 
hätte der Autor sich wünschen 
können als diese geniale Truppe 
aus Leipzig. […] Bitterböser Spaß 
für die Zuschauer. Und hinter den 
riesigen Buchstaben fast verdeckt 
machen sie Live-Musik, selbst- 
geschrieben. Unglaublich. Einen 
Ensemblepreis hätten sie allemal 
verdient, die acht musikalischen 
Superspieler aus Leipzig. Nun, 
diese Leistung, diese Erfahrung 
kann ihnen keiner nehmen. 

Erfreulich war, dass auch das 
Studio Köln am Schauspiel-
treffen in Berlin teilgenommen 
hat und mit Beiträgen im 
Off-Programm Präsenz zeigte. 
Die Inszenierung Container 
Paris mit dem Studio Leipzig  
ist weiterhin am Schauspiel 
Leipzig zu sehen. Im März wird 
das Studio Leipzig mit seiner 
Eigenarbeit Wo ich nie gewesen 
bin beim FIST 15 (Festival of 
International Student Theatre) 
in Belgrad zu Gast sein.
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Alljährlich trifft sich der Schauspielnachwuchs der deutsch-
sprachigen Schauspielschulen zum Bundeswettbewerb 
deutschsprachiger Schauspielstudierender. Im Juni 2019 

waren es 19 Produktionen mit über 200 Studierenden. Viele 
Gespräche, viele Inspirationen, viele Eindrücke. Nach drei Jahren 
Ausbildung ist das für die meisten Studierenden der erste 
Schritt in eine größere Öffentlichkeit. Imposanter Spielort war 
die große Bühne des Deutschen Theaters in Berlin. Das Leip-
ziger Studio zeigte seine Studioinszenierung Container Paris.  
 Julian Kluge und Paul Trempnau vom Studio Leipzig haben  
ihre Eindrücke von dieser intensiven Woche mitgebracht. 

dieser Woche. Wie geht es weiter mit 
den veralteten und patriarchalen 
Strukturen des Theaters?

Das Treffen wird eröffnet durch die 
Gastgeber: ein selbsterarbeitetes 
Programm von fünf Spielerinnen  
der Hochschule für Schauspielkunst 
Ernst BuscH. Sie geben dem Diskurs 
um eben jene veralteten Strukturen 
direkt eine Bühne. Chorisch wird dort 
die Rolle der Frau in der klassischen 
Dramatik hinterfragt, Pretty when you 
cry heißt ihre Eigenarbeit – und die 
hat es in sich: Intelligent und ent-
waffnend bilanzieren sie das Problem 
zum Beispiel durch Aneinanderreihung 
der Schicksale der großen weiblichen 
Figuren – verrückt, Freitod, verrückt, 

Freitod, Freitod. Einzig Nora bleibt 
bei Sinnen – und geht. 
Das Stück endet mit einem feurigen 
Applaus, fast der ganze Saal steht. 
Das Treffen ist eröffnet, und mit 
Pretty when you cry wurde sofort klar 
gemacht, woran sich jeder Beitrag in 
den nächsten Tagen messen muss. 
Jede Schule zeigt in einer Stunde auf 
der großen Bühne des Deutschen 
Theaters ihre Stücke oder Collagen. 
Über fliegende Teppiche und Vaginen 
bis zum IKEA-Möbel-Aufbau sind da 
viele Themen vertreten, in vielen 
verschiedenen Spielweisen, mit 
vielen verschiedenen Qualitäten.
Geklatscht wird aber immer. Das ist 
wohl einfacher, als erklären zu 
müssen, warum man es nicht getan 
hat. Außerdem schwebt da immer so 
ein Geist der Solidarität durch den 
Raum, wir müssen zusammenhalten, 
vielleicht gegen dieses alte System, 
vielleicht gegen unsere eigenen 
Ängste. Wir sind nicht diese große 
harmonische Familie mit einem klaren 
Thema oder einer klaren Meinung, 
auch wenn sich das am ersten Abend 
noch so anfühlte und so gut anfühlte. 
Trotzdem, auch in dieser Problema-
tik, wir sitzen alle im selben Boot, 
irgendwie.

Irgendwie sind hier auch schrecklich 
viele Menschen. Zu viele Menschen. 
Irgendwie wollen alle so sehr da sein, 
dass ich es nicht schaffe, hier zu sein.
Unter der Oberfläche brodelt es, das 
ist klar zu spüren. Augen sagen nicht 
das, was die Gesichter sagen, die 
Worte sagen meist gar nichts und 
noch seltener das, was die Gesichter 
sagen, und die Hände klammern sich 
dann doch eher verkrampft an ein 
Bier oder zwei. So hat jeder Satz 
plötzlich fünf Untertexte gleichzeitig, 

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _
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Das Studio Leipzig mit Container Paris beim Bundeswettbewerb 
deutschsprachiger Schauspielstudierender in Berlin

Direkt vom UWE-Festival der Theater-
akademie auGust EvErdinG in München 
sind wir nach Berlin zum Schauspiel-
schultreffen gefahren. Einmal auf  
der Bühne des Deutschen Theaters 
stehen, mit über 200 Kommilitonin-

nen und Kommilitonen aus Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz. 
Gespräche über Theater und Theater 
in der Zukunft oder die Zukunft des 
Theaters, im Nachhinein das wohl 
wichtigste und prägnanteste Thema 

sei es durch die Sendenden oder  
die Empfangenden.
Das ist alles sehr viel und schon fast 
zu viel, wenn man versuchen will, alles 
zu sehen, mit jedem zu reden und 
möglichst viel von allem zu behalten. 
Am besten ist, man lässt sich drauf 
ein, ohne etwas erzwingen zu wollen. 
Dann macht es Spaß – richtig Spaß. 
Sich auszutauschen über Ziele, 
Formen und Ängste. Wie man etwas 
fand, wie man jemanden fand oder 
was man sich selber vorstellt. Am 
besten, man lässt sich eine Woche 
durch die Masse treiben, was den 
einen Tag gelingt und den anderen 
wieder nicht. Gott sei Dank sind es 
sieben.

Und einer von diesen sieben ist  
auch unserer gewesen. Unser Tag 
– Dienstag –, an dem wir unsere 
Studioinszenierung Container Paris 
auf der großen Bühne des Deutschen 
Theaters spielten. Der aufregendste 
und beste Tag dieser Woche. Vor 
einem vollen Haus, bei dem man 
diesmal weiß, was die ganzen Leute 
machen und lieben, die dort unten 
und oben in den Rängen sitzen. 
Es macht Spaß und ist umso schnel-
ler wieder vorbei – unsere Stunde. 
Und auch wir bekommen diesen 
warmen Applaus, den jeder, der in 
dieser Woche auf der Bühne stand, 
bekommen hat.
Wir glauben, es ist ein unausgespro-
chenes Gesetz, uns in dieser Woche 
Mut für die Zukunft und Belohnung 
für die Anstrengung der letzten drei 
Jahre zu geben. Eine kleine Ölung, 
bevor das alles doch noch ernster 
wird. Und die Frage, die da am Anfang 
der sieben Tage gestellt wurde, in der 
Realität verhandelt und beantwortet 
werden muss. 

Etwas Besonderes ist es dieses Jahr, 
dass ausschließlich Ensemblepreise 
verliehen wurden. Wir finden, das ist 
richtig so. Und bedanken uns für die 
schöne Woche.

Julian Kluge und Paul Trempnau
Studenten 4. Studienjahr  

am Schauspielinstitut Hans otto,
derzeit am Studio Leipzig
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Während des Sommer-
semesters 2019 fand ein 
besonderes Austausch-

projekt der Gambenklassen 
der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst Frankfurt/
Main (Dozentin Heidi Gröger) 
und der HMT Leipzig (Dozen-
tin Irene Klein) unter der musi-
kalischen Leitung von Milo 
Machover (Frankfurt und Kiel) 
statt. Dank der Unterstützung 
beider Hochschulen konnten 
aus Frankfurt sechs Studieren-
de und ihre Dozentin anreisen 
– im Gegenbesuch fuhren fünf 
Leipziger nach Frankfurt.

In Leipzig wurde vom 21. bis zum 23. 
Juni 2019 ein gemeinsames Konzertpro-
gramm erarbeitet, welches während der 
Wandelkonzerte im Rahmen des Alte 
Musik Festes am 23. Juni 2019 im Gras-
simuseum aufgeführt wurde. Die Klänge 
des Renaissancegamben-Consorts (ge-
baut von Henner Harders/Mansfeld, 
welches der Leipziger Fachrichtung für 
Alte Musik seit drei Jahren gehört) wur-
den mit Klangfarben von Blockflöten und 
Renaissancetraversflöten der Abteilung 
bereichert. Eine wertvolle Bereicherung 
für alle Beteiligten stellte das Ensemble-
spiel aus großen Chorbüchern unter Milo 
Machovers einfühlsamer Leitung dar. 
Gespielt wurden Marienmotetten von 
Josquin Desprez (1450/55–1521). 

Dozentin Heidi Grögers Anliegen war 
es, ihren Studierenden die Reise nach 
Leipzig zu ermöglichen, um sie die 
besonderen Leipziger Renaissancegam-
ben „live“ kennenlernen und spielen zu 
lassen. Es sind Nachbauten nach dem 
Original von Francesco Linarol, ca. 1580, 
das im Kunsthistorischen Museum Wien 
ausgestellt ist.

Die Exkursion der Leipziger Studieren-
den nach Frankfurt an die Hochschule 
für Musik und Darstellende Kunst vom 
12. bis zum 14. Juli 2019 war der zweite 
Teil des Projekts. Abermals erklangen die 
Marienmotetten in unserer besonderen 
Besetzung, und nun konnte dieser Musik 
während der Barocknacht in Darmstadt 
im Jagdschloss Kranichstein gelauscht 
werden. Die teilnehmenden Leipziger 
durften daneben auch noch Schnupper-
stunden bei Prof. Kristin von der Golz 
(Barockvioloncello) und Prof. Dane Ro-
berts (Violone) besuchen. 

In der MT-Journal-Ausgabe 
Nr. 46 (WS 2018/19) stellten 
wir das Projekt Leipziger 

Obsessionen (Arbeitstitel) vor. 
Anna-Lena Panten (Fach- 
richtung Jazz/Popularmusik), 
Autorin des Beitrags und 
Mitwirkende des Projekts, 
konstatierte damals: „Ob und 
wie genau das Projekt nun 
umgesetzt werden kann,  
steht im Moment noch in den 
Sternen …“ Zu dem Zeitpunkt 
lag der Förderantrag noch 
beim Leipziger Kulturamt. Im 
März 2019 kam dann endlich 
die positive Nachricht, dass 
dem Projekt Mittel zugesichert 
würden – wenn auch nicht in 
der vollen Summe. Die Sterne 
waren greifbar, aber wir muss-
ten uns etwas einfallen lassen, 
um die Finanzierung zu 
sichern.

Kernidee und erste Schritte 

Die Idee des Projekts keimte schon zu 
Beginn des ersten mArts-Durchgangs 

im September 2017. Im Sinne des Men-
toring-Prinzips sollen berufsunerfahrene 
Personen mit Expertinnen und Experten 
gemeinschaftlich und fachübergreifend 
ein künstlerisches Programm auf die Bei-
ne stellen und dabei unterschiedliche, 
auch nicht-künstlerische Arbeitsbereiche 
kennenlernen: eine Art Experimentier-
feld in einem geschützten Raum. Nach-
dem Idee und Themenrichtung des Vor-
habens in unserem Projektmanage- 
ment-Workshop im Januar 2018 skiz-
ziert wurden, zeigten sich Daniela Hert-

je (Fachrichtung Jazz/Popularmusik), 
Franziska Hiller (Fachrichtung Klas-
sischer Gesang/Musiktheater) und Anna-
Lena Panten aus dem ersten Mentoring-
Durchgang interessiert, bei diesem 
Wagnis mit von der Partie zu sein. Ein 
Jahr später verdeutlichten sich die Pro-
jekt-Konturen, und das Mentee-Team war 
mit Anne Müller (Fachrichtung Drama-
turgie) aus dem zweiten Mentoring-
Durchgang komplett. Begleitet wurden 
die Studentinnen von den Mentorinnen 
und Mentoren Lukas Dreyer, Eva Meit-
ner, Katharina Hesse, Susanne Knapp 
und Tom Ritschel – und natürlich auch 
von den beiden Koordinatorinnen von 
mentoringArts. 

Das Ziel war, am 10. Juni 2019 im Rah-
men des Wave Gotik Festivals in der Alten 
Handelsbörse ein szenisches Konzert zu 
einem gesellschaftskritischen Thema auf 
die Bühne zu bringen – und das möglichst 

vor ausverkauftem Haus. Der Weg dort-
hin war noch lang und die Zeit knapp.

Was wir künstlerisch umsetzten

Thematisch setzte sich das Team auf der 
künstlerischen Ebene mit Macht, Be-

gierde und Liebe auseinander. Der Kon-
zertabend sollte stilistisch eine große 
Bandbreite offerieren. Durch die Insze-
nierung der Regisseurin Susanne Knapp 
entstanden in den Songs, Liedern und 
Instrumentalstücken ästhetische Bilder 
von Zerbrechlichkeit, Stärke und Kon-
flikten. Hierfür wurden eigene Arrange-
ments aus einem Potpourri der Genres 
angefertigt: Charthits wie Creep von Ra-
diohead, Jazzstandards aus den 1930ern 
(z.B. Sarah Vaughan) oder vom argenti-
nischen Tango Astor Piazzollas. Zudem 
erklang in ihrer Originalversion neben 

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

L E I P Z I G / F R A N K F U R T  A M  M A I N L E I P Z I G

MARIENMOTETTEN mit Renaissancegamben  
in Leipzig und Frankfurt

Von der Vision zur Wirklichkeit — Ein Rückblick auf die  
     Entstehung und Umsetzung des studentischen Projekts Obsession

Die gemeinsame Probenarbeit und das 
Musizieren waren eine wunderbare und 
eindrucksvolle Erfahrung für alle Betei-
ligten. Das Spielen aus historischen 
Stimmbüchern und das Engagement aller 
Dozenten haben wesentlich zu einem 
gelungenen Abschluss unseres Austau-
sches beigetragen. Und nicht zuletzt sei 
beiden Hochschulen gedankt für die  
finanzielle Unterstützung, sodass dieses 
wertvolle Projekt stattfinden konnte!

Irene Klein
Lehrbeauftragte Viola da gamba

Fachrichtung Alte Musik

In der Kapelle des  
Jagdschlosses Kranich-
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Kurt Weills Youkali auch Musik der bri-
tischen Komponistin und Frauenrecht-
lerin Ethel Smyth, die ihre Klavierausbil-
dung am damaligen Leipziger Konser- 
vatorium erhalten hatte. Gedichte von 
Elfriede Jelinek und Eduard Mörike wur-
den vom musikalischen Leiter Lukas 
Dreyer und der studentischen Dramatur-
gin des Projektes, Anne Müller, bearbei-
tet und durch ihre neue Anordnung as-
soziativ miteinander verknüpft. Es 
entstand eine eigene Sprache des Projekts 
Obsession, deren Logik vor allem durch 
die Haltung der ausdrucksstarken Akteu-
rinnen augenscheinlich wurde. Das mu-
sikalische Konzept wurde klanglich von 
dem Leipziger Instrumental-Duo Tasto 
Corno geprägt und zusammengehalten: 
Durch das Mitwirken der Instrumenta-
listinnen Eva Meitner und Katharina 
Hesse avancierte die außergewöhnliche 
Besetzung Harmonium und Horn zu 
einem bislang selten gehörten Klang-
erlebnis.

Was wir organisatorisch leisteten

Zwischen Hauptberuf, Studium, Neben-
jobs und anderen Verpflichtungen 

erforderte das Projekt viele Arbeitsstun-
den und Probentage, Schweiß und 
manchmal auch Tränen. Auf der organi-
satorischen Ebene mussten parallel Pro-

benräume gefunden, Termine koordi-
niert, Requisiten besorgt, die Logistik 
geklärt und verfügbare Mittel immer 
wieder überprüft werden. Die Finanzie-
rung war noch nicht im nötigen Umfang 
gesichert. Projektmanager Tom Ritschel 
leitete auf der Plattform VisionBakery 
das Crowdfunding für das Obsession-
Projekt ein. Das Team überlegte sich Ge-
genleistungen, die – wie beim Crowdfun-
ding üblich – den Spenderinnen und 
Spendern zu Gute kommen sollten. Fran-
ziska Hiller schrieb das Skript zum Crowd-
funding-Film, Anne Müller organisierte 
die passende Location für den Dreh, und 
alle künstlerischen Darstellerinnen scho-
ben eine lange Nachtschicht ein, um den 
Film zu realisieren. Für die Kamera und 
den Schnitt wurden externe Mitwirkende 
engagiert. Nach einigen Selbstversuchen, 
für die Öffentlichkeitsarbeit eine pas-
sende grafische Gestaltung zu finden, 
wurde auch hierfür recht kurzfristig ein 
Experte eingesetzt. Mit jedem Tag stieg 
im Team der Druck, das Projektziel zu 
erreichen. Zehn Tage vor der Premiere 
war das Crowdfunding durch nur 51 Un-
terstützerinnen und Unterstützer, aber 
mit 115 Prozent der Zielsumme erfolg-
reich abgeschlossen. 

Tag der Aufführung

Bei knapp 30 Grad, einer hohen Luft-
feuchte und Lampenfieber stieg die 

Spannung in der Alten Handelsbörse, die 
sich mit immer mehr Menschen füllte. 
Die Entscheidung, eine Abendkasse ein-
zurichten, war richtig, denn es kamen 
auch kurzentschlossene Besucherinnen 
und Besucher. Um 19 Uhr waren fast alle 
der 120 Plätze besetzt, und das Konzert 
mit Songs und Liedern zwischen Liebe 
und Begierde begann mit dem starken 
Eintritt der Künstlerinnen in den Raum. 
Die Sängerinnen verkörperten alternie-
rend Sehnsucht, Sinnlichkeit und Wahn-
sinn, während die zwei Instrumentali-
stinnen Eva Meitner und Katharina 
Hesse in das Geschehen interaktiv mit 
eingriffen. Jede einen eigenen, individu-
ellen Charakter darstellend, nahmen sie 
das Publikum mit auf eine Reise in zer-
rissene Gefühlswelten: Der Weg führte 
vorbei an seelischen Abgründen hin zu 
Begierden der körperlich-exotischen oder 
psychisch-obsessiven Art. Die Darstel-
lung des bewusst wahr- und in Kauf ge-
nommenen Ausgeliefertseins in Spielen 
der Macht und der Ergebenheit gewährte 
einen Blick auf sonst verborgenes Terrain 
der menschlichen Psyche. Um 20 Uhr 
zeigte dann der laute Applaus, dass wir 
zurecht nach den Sternen gegriffen hat-
ten! 

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

Was wir gelernt haben

Auf unserem Weg haben wir die gesetz-
ten Ziele auch in Bezug auf die Zusam-

menarbeit und das gegenseitige Profitie-
ren von Mentorinnen, Mentoren und 
Mentees erreicht. Unbekannte Arbeits-
bereiche konnten gemeinsam erforscht 
und vermeintliche Grenzen überwunden 
werden, was sowohl für künftige Heraus-
forderungen in anderen Projekten als 
auch für die persönliche Weiterentwick-
lung wertvoll und motivierend erscheint. 
Der hohe Arbeitsaufwand hat uns teil-
weise überrascht, und selbst wenn wir 
nicht, wie geplant, angemessene Hono-
rare auszahlen konnten, garantierte die 
enorm hohe Bereitschaft aller am Projekt 
Mitwirkenden das Gelingen in hoher 
Qualität und ließ eine große Hingabe und 
Vertrauen in das Projekt erkennen. Die 
für alle transparente Organisation der 
Finanzen wurde geschätzt und gelobt, in 
Momenten der Uneinigkeit wurde enga-
giert diskutiert und stets der Impuls in 
Richtung Aufführung fokussiert. Schwie-
rigkeiten wurden erkannt. Beispielswei-
se fehlte ein konkreteres und für alle 
deutliches Konzept für die interne und 
externe Kommunikation oder ein ge-
meinsamer „Kick-off“ für alle, die am 
Projekt beteiligt waren. Im Nachhinein 

wissen wir, dass ein Programmheft für 
das Publikum sinnvoll gewesen wäre. Der 
Mut zum Scheitern brachte – und das ist 
wesentlich – insofern Positives, da Ri-
siken eingegangen wurden, Neues aus-
probiert und aus Fehlern gelernt wurde. 
Hiermit konnte ein wertvoller Reali-
tätsabgleich geschaffen werden, der zu-
künftige Projekte befördern wird. Uns 
war es wichtig, dass wir uns mit Heraus-
forderungen auseinandersetzen und 
diese in der Nachbereitung des Projekts 
durch Sammeln und Aufarbeiten zu un-
serem Vorteil nutzen. Entscheidend ist, 
dass wir eine Vision hatten und durch 
den Glauben an unsere Fähigkeiten und 
an das Team diese Vision in die Wirklich-
keit umgesetzt haben.

Perspektiven: Obsessionen 1, 2, 3 

Nach Abschluss von Obsession steht nun 
die Fortführung des Programms auf 

der Agenda. Ideen zur Transformation in 
ein spannendes unkonventionelles For-
mat (Pfingsten 2020) und einer weiteren 
Aufführung (Pfingsten 2021) werden 
aktuell besprochen und mögliche Wege 
der Finanzierung gesucht. Obwohl das 
Ergebnis die Erwartungen unter den eng 
gesteckten zeitlichen und finanziellen 
Rahmenbedingungen übertroffen hat, ist 
allen Beteiligten sehr an einer Weiterent-
wicklung des Projektes gelegen. Die eine 

oder andere offene Frage wartet darauf, 
rückwirkend näher beleuchtet zu werden, 
und die Schärfung und Konkretisierung 
der Botschaft über die künstlerisch-as-
soziative Ebene hinaus sind greifbare 
Ziele für eine Wiederaufnahme. Das Be-
sondere an diesem Vorhaben ist der Ver-
such, die Erfahrungen im Experiment zu 
verarbeiten und eine Darbietung zu prä-
sentieren, die nicht von Anfang an ge-
plant ist, sondern deren Form entwickelt 
wird. An diesem spannenden Projekt 
sollen selbstverständlich auch interes-
sierte Mentees des neuen mArts-Durch-
gangs partizipieren.

Danke!

Für die Realisierung des Obsession-
Projekts bedankt sich mentoringArts 

für den unermüdlichen und beeindru-
ckenden Einsatz der Studierenden, Men-
torinnen und Mentoren, bei allen tech-
nischen Helfern, Transporteuren, bei der 
Stadt Leipzig, Spendern, Unterstützern, 
studentischen Helfern am Konzertabend 
und Gästen, deren Feedback uns ermu-
tigt weiterzumachen. Ein ganz besonde-
rer Dank geht an Mentor Lukas Dreyer, 
ohne den das Projekt nicht umgesetzt 
hätte werden können.

Carmen Maria Thiel (mArts)
und Anna-Lena Panten (Studentin  
Fachrichtung Jazz/Popularmusik)

1_Daniela Hertje

2_Franziska Hiller

1_Die drei  
Sängerinnen

2_Das Team auf 
der Bühne
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T reffpunkt Bayerischer 
Bahnhof. So langsam 
treffen die ersten Spazier-

gänger ein in freudiger und 
gespannter Erwartung, was 
heute auf sie zukommen wird. 
Allen steht ein musikalischer 
Stadtspaziergang bevor – mehr 
wissen sie nicht, und mehr 
wird auch nicht verraten.

Katharina Böbel tritt vor die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, stellt sich 
hoch auf einen Sockel aus Stein und 
schaut auf die Stadt. Der Moment ist 
von einer Ruhe, aber auch den umge-
benden Stadtgeräuschen geprägt, und 
die Aufmerksamkeit des Publikums ist 
geweckt. Stumm wird ein Zettel verteilt, 

alle lesen ihn still für sich. Suche dir 
einen Platz auf der Steinmauer und 
schließe deine Augen ...

Mit einem Glockenklang beginnt die 
musikalische Begehung. Vorsichtig ge-
hen die Paare an der S-Bahn-Station 
des Bayerischen Bahnhofs vorbei. Dort 
ein Windstoß, da ein krähender Rabe, 
das Dröhnen eines Helikopters, ra-
schelndes Laub auf Asphalt. Mit ge-
schlossenen Augen werden Licht- und 
Temperaturwechsel, verschiedenste 
Geräusche und Gerüche intensiver als 
sonst wahrgenommen. Wo bin ich? Wer 
ist da vielleicht noch neben mir und um 
mich herum? 

In der S-Bahn-Station hört man auf 
einmal einen gesungenen Ton, und es 
folgen weitere verschiedene Stimmen, 
die sich mit den umgebenden Geräu-

schen, wie zum Beispiel einer ein- oder 
ausfahrenden S-Bahn, vermischen. Die 
Stimmen werden leiser und wieder lau-
ter. Vierstimmiger Gesang füllt den S-
Bahnhof mit neuem musikalischem Le-
ben und lässt sowohl das Publikum als 
auch wartende Passanten aufhorchen 
und lauschen.  

SCHHH... Eine musikalische Begehung 
ist das Projekt von Katharina Böbel, 
Studentin der Elementaren Musik- und 
Tanzpädagogik (EMTP) an der HMT 
Leipzig. Gemeinsam mit vier Performe-
rinnen und Performern (Caroline Behr, 
Milena Benson, Magdalene Gööck und 
Ching-Tien Lin) zeigt sie den Spazier-
gängern den Weg zu besonderen akus-
tischen Orten. Der partizipative Stadt-
spaziergang experimentiert mit der 
Akustik des Stadtraumes, verwandelt 

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

L E I P Z I G L E I P Z I G

Akustische Experimente im Leipziger Stadtraum:

SCHHH... Eine musikalische Begehung SCHHH...  
EINE MUSIKALISCHE  
BEGEHUNG

5. und 6. Oktober 2019
Künstlerische Leitung:  
Katharina Böbel

Performance: Caroline Behr,  
Milena Benson, Magdalene Gööck,  
Ching-Tien Lin u.a.

Das Projekt wurde vom Studieren- 
denrat der HMT gefördert.  
In Kooperation mit ENK Leipzig  
und Panometer Leipzig. 

ihn mithilfe von performativen und mu-
sikalischen Elementen oder einfach nur 
durch bewusstes Innehalten und Hin-
hören. Ganz im Sinne der EMTP sind 
auch die Teilnehmenden mit ihren Kör-
pern von Anfang an Teil des Musik- und 
Bewegungsstückes. Alle sind Mitspie-
lende und Zuhörende zugleich und Teil 
des kreativen Gestaltens innerhalb der 
Gruppe.

Nächste Station: Alle stehen unter 
einer Zugbrücke. Es wird geklatscht. 
Ein Hall kehrt wieder. Das Klatschen 
wird gleichmäßiger, rhythmischer, und 
plötzlich steigen alle mit ein. Nach und 
nach steigert sich der Rhythmus mit 
anderen rhythmischen Elementen zu 
einem Höhepunkt, bis  alles abrupt wie-
der endet.

Am Ende des Spaziergangs werden 
die Teilnehmenden in die „Stille“ des 
Abschlussortes entlassen. Jeder kann 
entscheiden, wie lange er noch bleiben 
und lauschen oder wann er gehen 
möchte. Zurück bleibt ein Eindruck der 
Stadt, wie sie klingt und dass man viel-
leicht das eine oder andere Mal ein 
bisschen genauer hinhören sollte.

Kathariana Böbel und Josephine Rutz
Studierende der EMTP

Institut für Musikpädagogik

A ls im Herbst 2017 die Idee des ersten Wandelkon-
zertes entstand (das MT-Journal Nr. 46 berichtete), 
wagten wir zu hoffen, dass das Vorhaben den Gar-

ten mit Musik zu füllen, Anklang finden würde. So wa-
ren wiederum Studierende des Instituts für Musikpäda-
gogik der HMT Leipzig dabei – zusätzlich hatte sich ein 
privat organisiertes Blechbläser-Ensemble zusammen-
gefunden, um zum Geschehen im Grünen zu locken.

Am 22. Juni 2019 fand also das 2. Wandelkonzert im Botanischen 
Garten der Universität Leipzig statt, welcher übrigens der älteste 
Deutschlands und einer der ältesten der Welt ist.

An fünf verschiedenen Orten wurde dazu eingeladen, sich von der 
grünen Diversität der Pflanzen und der Musik umhüllen zu lassen. 
Hie und da stimmten Amsel, Spatz, Meise oder eine Ringeltaube 
zwitschernd oder gurrend mit ein. Die Stationen boten neben einer 
kleinen Anzahl von Stühlen viel Platz zum Mitwippen, Augenschlie-
ßen und zum vorsichtigen Pflanzenbetrachten.

20 Musizierende boten den ca. 180 Zuhörenden Werke verschie-
dener Epochen und Genres.

Nahezu 2,5 Stunden währte der Rundgang, beginnend am Eingang 
zu den Gewächshäusern, weiter zum lauschigen Platz am Teich unter 
der Flügelnuss. Weiter ging es zur Wiese hinter den Gewächshäusern 
am Viktoriahaus, welches nach Kriegsschäden 1943 und deren notdürftiger 
Reparatur einen kleinen Umzug 1998 sowie eine denkmalgerechte Sanierung 
und Wiedereröffnung 2017/18 erfuhr.

Unter dem Urweltmammutbaum im „Asienwald“ erklang dann von Paul 
Hindemith ein Stück für Violine, dessen Titel das Motto des Nachmittags 
hätte sein können: Es ist so schönes Wetter draußen.

Gold-Patenschaft für den Judasbaum
Wandelkonzerte im Botanischen Garten  
der Universität Leipzig
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An der Carl-von-Linné-Büste vereinten 
sich alle Musizierenden und das treue 
Publikum noch einmal. Das schwedische 
Volkslied Flickan I Träded (Mädchen im 
Baum) wies mit dessen Moll-Tonlage 
schon beinahe auf den Herbst hin.

Im Bratschenkoffer landete so manche 
Münze als Spende und Dank für das Kon-
zert. Der Großteil dessen floss in eine 
Gold-Patenschaft für den Judasbaum 

_ B E R I C H T E  A U S S E R H A L BB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

(Cercis). Den Rest erhält der 
Fachschaftsrat Musikpädago-
gik. Vor dem Baum ist eine 
Paten-Plakette angebracht 
worden. Eine Urkunde wurde 
überreicht und hängt jetzt im 
Sekretariat des Institutes.

Im Frühjahr blüht der Ju-
dasbaum in knalligem Magen-
ta. Sein Name gründet in der 
biblischen Geschichte, Judas 
habe sich in dessen Krone er-
hängt (Matthäus 27, 3-5). 
Erstmals bestimmt wurde er 

von Carl von Linné, dessen Büste im Bo-
tanischen Garten ganz in der Nähe des 
Judasbaums zu finden ist und unter des-
sen strauchartigem Geäst lauschig eine 
Sitzbank steht ...

Das gespendete Geld kommt nicht al-
lein der Pflege des Baums zugute: Auch 
die umfangreiche Arbeit im Botanischen 
Garten wird damit unterstützt. Dazu 
zählt der Kauf neuer Geräte, die Arbeit 

des Förderkreises und vor allem, dass auf 
den 3,5 Hektar die ca. 10 000 Pflanzen-
arten auch weiterhin so liebevoll gehegt 
und gepflegt und die verschiedensten 
Kultur- und Bildungsangebote unter-
stützt werden können.

Seit 2018 gibt es sogar die Möglich-
keit, im Botanischen Garten ein Freies 
ökologisches Jahr zu absolvieren.

Da es allen Beteiligten so gut gefallen 
hat, und da alles, was drei Mal stattfindet, 
wohl Tradition genannt werden darf, 
planen wir mit großer Vorfreude für 2020 
die Umsetzung von zwei Wandelkon-
zerten. Der Enthusiasmus der bisher 
Beteiligten wird sich bestimmt multipli-
zieren – um weitere synergetische Erleb-
nisse von Musik und Natur zu schaffen.

Helen Sophia Layer
Koordinatorin der Konzerte

Mitglied des Fördervereins Botanischer 
Garten
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Im Studien- und Berufsalltag von Musikern stehen 
häufig Leistungsanforderungen, Funktionieren 
und technische Makellosigkeit im Vordergrund, 
weniger die Frage, wie man diese auf gesundem 

Wege erreichen kann. Eine Möglichkeit, die Aufmerk-
samkeit für den Gebrauch des eigenen Körpers zu 
schulen und sich von ungünstigen Mustern zu befrei-
en, ist die Alexander-Technik. Ihr Entdecker, Frede-
rick Matthias Alexander, wurde 1869 in Tasmanien 
geboren. Er war ursprünglich Rezitator. Wiederkeh-
rende Heiserkeit auf der Bühne führte ihn zur Ent- 
wicklung einer Methode, durch die Menschen zu 
einem besseren „Gebrauch des Selbst“ finden können. 
1904 ging er nach England, wo er unterrichtete, vier 
Bücher schrieb und Alexander-Lehrer ausbildete. Ab 
1914 war er auch in den USA tätig. Nach Deutschland 
kam seine Methode erst Ende der 70er Jahre. 

Helmut Rennschuh, Jahrgang 1961, gelernter 
Physiker und leidenschaftlicher Klavierspieler, hat 

von 1993 bis 1996 in Berlin eine Ausbildung zum 
Alexander-Technik-Lehrer absolviert. Heute unter-
richtet er zusammen mit seiner Frau in Weimar und 
Leipzig und möchte in der Messestadt eine Alexan-
der-Technik-Schule eröffnen. Er hat mehrere Bücher 
veröffentlicht, darunter: Klavierspielen, Alexander-
Technik und Zen, erschienen 2011 in der Reihe Forum 
musikPädaGoGik. Anja Kleinmichel (Fachrichtung 
Klavier/Dirigieren) sprach mit ihm.

Wie ist das mit den Gewohnheiten und der Alexander-Technik? 

Helmut Rennschuh: Gewohnheiten sind feste Muster, wie Pro-
gramme eines Computers. Es ist, als würde man einen Knopf 
drücken, auf dem „Sprechen“ oder „Aufstehen“ steht. So ein 
Programm ist als Ganzes abgespeichert. Es laufen dabei auch 
Dinge ab, die man nicht möchte. 

Alexander beispielsweise stellte fest, dass er beim Rezitieren 
den Hals anspannte und den Kopf nach hinten zog. Ein solches 

Grundlegende Freiheit beim Musizieren
Alexander-Technik für Musiker in Leipzig – ein Gespräch  
mit Alexander-Technik-Lehrer Helmut Rennschuh
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Muster lässt sich nicht auf direktem Wege ändern, wohl aber 
auf indirektem. Alexander lernte, auf den Wunsch zu rezitie-
ren hin, zunächst innezuhalten, also nicht zu reagieren, und 
gleichzeitig trainierte er, sich bewusst auszurichten. Diese 
Ausrichtung verhinderte nach und nach das Auftreten des 
alten Musters beim Sprechen, denn sie war gewissermaßen 
das Gegenteil seiner Gewohnheit. 

Wie lange braucht man, um alte Muster hinter sich zu lassen?

Man wird sie vermutlich nie ganz los. Doch kann man lernen, 
sich bewusster zu „steuern“, um immer weniger in alte Muster 
zu fallen. Dabei kommt unsere kindlich-natürliche Art, sich 
freier zu bewegen, wieder mehr zum Vorschein. Diese neue 
Art zu reagieren wird nach und nach vertrauter, und gewohnte 
Muster treten in den Hintergrund. Das spüren die meisten 
nach etwa 30 Unterrichtsstunden, doch dieser Prozess ist nie 
abgeschlossen. Achtsamkeit und Üben im Alltag treiben diesen 
Prozess der Veränderung voran. Einen Zeitpunkt, an dem 
diese Art von Aufmerksamkeit überflüssig wird, gibt es nicht.

Wie kamen Sie selbst zur Alexander-Technik? 

Ich hatte Stimmprobleme und eine schlechte Haltung. Dazu 
kam eine interessante Beobachtung am Klavier, durch die ich 
mich auf die Suche machte. Ich war sehr angespannt beim 
Spielen und durch diese Einschränkung unzufrieden. Ein Zu-
fall führte mich zu einem sehr langsamen und leisen Üben. 
So lernte ich, freier zu spielen. Nur war diese Freiheit auf 
Hände und Arme begrenzt. Die Schultern und die Balance des 
Kopfes auf der Wirbelsäule, das was Alexander „Primärkon-
trolle“ nannte, waren dabei ausgenommen. Eine wirkliche 
Freiheit am Klavier habe ich erst durch die Alexander-Technik 
kennengelernt – zusammen mit einer für mich neuen Art von 
Präsenz und Bewusstsein. So lernte ich wahrzunehmen, wel-
che innere Einstellung ich beim Spielen habe. Bin ich zielfixiert, 
will ich Fehler vermeiden, etwas gut machen, ... oder ist da 
eine Offenheit? 

Wie arbeiten Sie mit Musikern? 

Ein Instrument ist ein starker Stimulus, der Anspannungen 
auslöst. Sobald es viel zu tun gibt und schwierig wird, aber 
auch beim ausdrucksvollen Spiel, beginnen viele Musiker, sich 
mehr oder weniger zusammenzuziehen. Um nicht in diese 
Falle zu geraten, muss man lernen, auf sich acht zu geben. Die 
Werkzeuge der Alexander-Technik sind das Innehalten und 
das bewusste Ausrichten in die Länge und Weite. Ein Alexan-
der-Lehrer vermittelt dies mit Hilfe seiner Hände. Es ist, als 
würde der Körper wie ein Musikinstrument gestimmt. Im 

Unterricht werden Innehalten und Ausrichten erst einmal bei 
einfachen Aufgaben geübt. Später folgt die Arbeit am Instru-
ment. 

Welche konkreten Resonanzen gab es von Musikern, nachdem diese 
Stunden bei Ihnen genommen hatten? 

Ich höre immer wieder, dass Verspannungen abnehmen und 
es leichter wird, aufrecht und gelöst zu sitzen. Außerdem 
berichten viele, dass sie eine neue Qualität in ihrem Musizie-
ren wahrnehmen.   

Halten Sie es für sinnvoll, Alexander-Technik an einer Musikhochschule 
anzubieten und, wenn ja, in welcher Form?

Ja, vor allem wenn es nicht nur Kurse, sondern auch Einzel-
unterricht für die Studierenden gibt, so wie das an vielen 
Musikhochschulen in den alten Bundesländern der Fall ist. 
Eine gute Koordination ist eine entscheidende Grundlage für 
den Beruf des Musikers.

Wie oft sollte man optimalerweise Stunden in Alexander-Technik neh-
men?  

Einmal pro Woche stellt für mich das Minimum dar, mehr ist 
natürlich besser, doch einmal pro Woche funktioniert. 

Sie möchten in Leipzig eine Schule gründen? 

Ja, ich habe vor, ab September 2020 in Leipzig eine vom Ale-
xander-Technik-Verband anerkannte dreijährige Ausbildung 
zum Alexander-Lehrer anzubieten. Dies wird, abgesehen von 
Berlin, die erste in Ostdeutschland sein. 

Inwiefern ist eine Ausbildung zum Alexander-Technik-Lehrer in Ihren 
Augen eine sinnvolle Zusatzausbildung für studierte Musiker?

Ein Musiker gewinnt dadurch zweierlei: eine sehr grundle-
gende Freiheit beim eigenen Musizieren und ein kostbares 
Werkzeug für das Unterrichten. 

Wie hoch sind Aufwand und Kosten für eine solche Ausbildung?

Die komplette Ausbildung umfasst 1600 Stunden und kostet 
450 bis 500 Euro monatlich. Sie findet regelmäßig an vier 
halben Tagen in der Woche statt und an einigen Wochenenden. 
Es wird außerdem die Möglichkeit geben, tageweise teilzuneh-
men oder ein Trimester zu besuchen.  

Vielen Dank für das Gespräch!

_ A U S  D E M  F R E U N D E S K R E I SB E R I C H T E  A U S S E R H A L B _

D ie Mitgliederversamm-
lung des Freundes-
kreises für das Jahr 

2019 fand am 23. Mai im HMT-
Gebäude Dittrichring 21 statt. 
Nach einer beschwingten Eröff-
nung durch das Jazz-Trio Philip 
Frischkorn (Klavier), Lorenz 
Heigenhuber (Bass) und Prof. 
Heinrich Köbberling (Schlag-
zeug) erstatteten der Vorsit-
zende Patrik Fahrenkamp und 
Rektor Prof. Martin Kürschner 
ihre Berichte. 

Patrik Fahrenkamp wies in seinem Be-
richt des Vorstands auf die weiterhin 
leicht positive Tendenz bei der Mitglie-
derentwicklung hin – am Tag der Mitglie-
derversammlung waren es 284. Allein aus 
den Mitgliedsbeiträgen habe der Verein 
47 studentische Förderanträge für die 
Teilnahme an Meisterkursen und Wett-
bewerben mit insgesamt 9782,39 Euro 
positiv bescheiden können. Darüber hi-
naus wurden 23 250 Euro Spenden ein-
genommen. Die größten Spenden hätten 
die Sparkasse Leipzig und eine von den 

Eltern des früheren HMT-Professors Phil-
lip Moll gegründete Stiftung mit Sitz in 
Chicago geleistet. Die Leipziger Stadt-
bau AG habe wieder die Opernprodukti-
on (Giulio Cesare in Egitto von Händel im 
Mai 2018) gesponsert; der vom Freun-
deskreis getragenen HMT-Stiftung seien 
2 045 Euro Kartenerlöse für die Premie-
re zugute gekommen. Für die HMT konn-
ten damals beim Premierenempfang auch 
17 Deutschland-Stipendien eingeworben 
werden, deren Zahl sich für das Studien-
jahr 2018/19 [Anm. der Red.: ebenso 
2019/20] auf 21 gesteigert habe. Patrik 
Fahrenkamp dankte allen Spendern herz-
lich. Wie von der Mitgliederversammlung 
2018 beschlossen, habe der Verein aus 
seinen Rücklagen 30 000 Euro der HMT-
Stiftung zugestiftet. Des Weiteren sei 
geplant, die HMT-Stiftung rechtlich vom 
Freundeskreis unabhängig zu machen.

Der sehr informative Bericht des Rektors 
– nach seiner Aussage sein zweitletzter 
zu einer Mitgliederversammlung – muss 
hier um zahlreiche darin erwähnte Ver-
anstaltungen, Hochschulwahlen und 
personelle Wechsel gekürzt werden, die 
schon in vergangenen Ausgaben des MT-
Journals Niederschlag gefunden haben: 
Berichtet wurde über zahlreiche Koope-

A U S  D E M  F R E U N D E S K R E I S

47 studentische Förderanträge bewilligt und  
vieles mehr – Bericht zur Mitgliederversammlung  

des Freundeskreises 2019

rationen, so die Zusammenarbeit Leip-
ziger Einrichtungen aus Musik und bil-
dender Kunst für die Gestaltung des 
Clara-Schumann-Jahres 2019, eine Kon-
ferenz der sächsischen Kunsthochschu-
len im Juli 2018 unter Beteiligung der 
Hochschul- und Studentenräte, über den 
Fauré Day im Oktober 2018 gemeinsam 
mit dem Musikverlag Peters, die Säch-
sische Erklärung der Vielen vom April 
2019, in der sich 93 Einrichtungen zu 
gesellschaftlicher Vielfalt, zur Weltoffen-
heit und zu gelebter Demokratie beken-
nen, über den zeitweiligen Austausch von 
Professoren mit der Rice University 
Houston/USA (April/Mai 2019) und der 
Jerusalem Academy of Music and Dance 
(Juli 2019). 

Die bisherigen Mitglieder des Vorstands, 
Patrik Fahrenkamp, Prof. Martin Kürsch-
ner, Dr. Manja Hussner, Rocco Stege-
meier und Wolfgang Korneli, wurden 
entlastet und – bis auf Prof. Martin 
Kürschner, der als Rektor automatisch 
Vorstandsmitglied bleibt – einstimmig 
bei eigener Enthaltung für drei Jahre 
wiedergewählt.

Wolfgang Korneli
Schriftführer des Freundeskreises
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Martin Sturm (Improvisa- 
tion bei Prof. Thomas Lennartz  
und Orgelliteratur bei Prof. Martin  
Schmeding) wurde als jüngster  
Orgelprofessor Deutschlands 
direkt nach seinem Meisterklas-
senabschluss zum Wintersemester 
2019/20 an die Hochschule für 
Musik Franz Liszt Weimar berufen. 
Dort unterrichtet er Orgel und 
Orgelimprovisation am Institut für 
Musikpädagogik und Kirchenmusik. 
Er ist Preisträger zahlreicher 
internationaler Orgelwettbewerbe 
und wurde 2018 mit dem Kultur- 
preis Bayern der Bayerwerk AG 
ausgezeichnet.

Nicolas Berndt (Meisterklasse 
Orgel, Improvisation bei Prof.  
Thomas Lennartz und Orgelliteratur 
bei Prof. Martin Schmeding) 
wurde von einer groß besetzten 
Findungskomission zum Wenzels-
organisten gewählt. Als Organist 
der Wenzelskirche Naumburg wird 
er ab Februar 2020 an einer der 
weltweit bedeutendsten Orgeln 
amtieren. Die Hildebrandt-Orgel ist 
die einzig erhaltene große Orgel, 
die von Johann Sebastian Bach 
mitkonzipiert und abgenommen 
wurde. Vor diesem Hintergrund gilt 
das Amt des Wenzelsorganisten 
als eine der traditionsreichsten 

Organistenstellen innerhalb der 
protestantischen Kirchenmusik. 
Von der Stadt Naumburg wurde 
Nicolas Berndt zudem zum künst-
lerischen Leiter des Musikfestivals 
Hildebrandt-Tage und der Reihe 
Internationale Orgelkonzerte 
berufen (ab 2021). Zuvor war er als 
Assistenzorganist an der Leipziger 
Thomaskirche tätig und wirkt 
weiterhin als Orgellehrer beim 
Thomanerchor.

Benjamin Huth (Absolvent 
der Dirigierklasse von Prof. 
Matthias Foremny, derzeit als 
stellvertretender Chordirektor 
an der Oper Köln engagiert) hat 
im Rahmen des Schönebecker 
Operettensommers vom 20. 
Juni bis zum 21. Juli 2019 dem 
Chefdirigenten Gerard Oskamp  
bei der Einstudierung von Franz  
von Suppés Operette Boccaccio 
assistiert und mehrere Vor- 
stellungen dieses Werkes mit 
einem internationalen Solisten-
ensemble und der Mitteldeutschen 
Kammerphilharmonie dirigiert.

Elisabeth Dinter (Fagott, 
Klasse Prof. Jörg Michael Thomé) 
und Jonathan Münzel (Doppel-
fach Schulmusik-Kirchenmusik, 
Orgelklasse Daniel Beilschmidt) 
erhalten von der Hans und Eugenia 
Jütting – Stiftung Stendal ein 
Stipendium in Höhe von je 8 000 
Euro für ein Studienjahr. Die 
Stiftung verleiht Stipendien an 
hervorragende Musiker, die sich 
bereits in öffentlichen Konzerten 
und/oder Wettbewerben profilieren 
konnten. Für 2020 können sich 
Studierende in den Fächern  
Klavier, Kontrabass, Harfe, Oboe 
und Akkordeon bewerben. 

Daniel Tauber (Violine, Klasse 
Andreas Seidel – Stellvertretender 
Erster Konzertmeister des 
Gewandhausorchesters) gewann 
Ende Mai ein Probespiel beim 
Beethovenorchester Bonn und hat 
dort zur neuen Saison ab Herbst 
2019 als Vorspieler der 2. Violinen 
begonnen.

Nicole Widera (Studentin  
Schauspielinstitut Hans Otto,  
4. Studienjahr am Studio Leipzig) 
ist von der Studienstiftung des 
Deutschen Volkes als Stipendiatin 
aufgenommen worden. Die Aus-
wahl durch eine Jury fand für den 
Bereich Schauspiel vom 30. August 
bis zum 1. September 2019 an der 
Staatlichen Hochschule für Musik 
und Darstellende Kunst Stuttgart 
statt. Eine Grundförderung der  
Stiftung wurde 22 neuen 
Stipendiaten bei insgesamt 50 
Bewerberinnen und Bewerbern 
zugesprochen.

Philip Frischkorn (Alumnus 
Jazzklavier, jetzt Lehrbeauftragter 
am Institut für Musikpädagogik) 
erhielt von der Kulturstiftung  
des Freistaates Sachsen für drei  
Monate ein Stipendium in der 
Sparte „Darstellende Kunst und  
Musik“ für sein Projekt Schumann 
// Utopia. Dabei handelt es sich 
um einen Kompositionsauftrag 
für Chor und Klavier, den er 
zwischen Februar und April 2020 
bearbeiten wird. Philip Frischkorn 
beschäftigt sich dabei mit Robert 
Schumanns Kinderszenen, die er 
unter der Fragestellung, wie die 
Stücke heute klingen könnten, neu 
beleuchtet. Die Uraufführung findet 
voraussichtlich im Herbst 2020 
statt. Die Komposition entsteht für 
das Vocalconsort Leipzig unter der 
Leitung von Franziska Kuba. 

Sihyun Lee (Meisterklassen-
studium Kammermusik bei  
Prof. Caspar Frantz) erhielt einen  
Praktikantenvertrag als 
Konzertmeisterin bei der Neuen 
Philharmonie gGmbH in Berlin.

Aktuelle und ehemalige 
Studierende der Oboenklasse  
von Prof. Nick Deutsch erhielten 
folgende Verträge:
Alexander Krimer  
(Master) für die 2. Oboen- und  
Englischhorn-Stelle beim Concert-
gebouw Orchester Amsterdam 
(Oktober 2019).
Nir Gavrieli (Alumnus) bestand 
das Probejahr als Solo-Oboist am 
Stadttheater Klagenfurt und wurde 
als Professor für Oboe an die 
Gustav Mahler Privatuniversität 
für Musik in Klagenfurt (Kärnten) 
berufen.
Marion Michel und Natti 
Amrani (Alumni) haben ihr 
Probejahr für die Stellen 2. Oboe 
mit Englischhorn (Michel) und 
Solo Englischhorn (Amrani) bei 
den Bochumer Symphonikern 
bestanden.
Alba Yañez Busto (Alumna) 
erspielte sich die Stelle der  
2. Oboe/Englischhorn bei den 
Bremer Philharmonikern.
Adrián Guzman (Master) 
erhielt einen Zeitvertrag als  
Stellvertretender Solooboist an  
der Stuttgarter Oper.
Jesús Pinillos Rivera 
(Bachelor) gewann die Akademie-
stelle beim Sinfonieorchester 
des Bayerischen Rundfunks, 
Fernando Martinez beim 
Gürzenich Orchester Köln, 
Camila del Pozo Sierralta 
(Master) beim Brandenburgischen 
Orchester Frankfurt/Oder, Anna 
Merz beim Philharmonischen 
Kammerorchester Wernigerode und 

_ N O T I Z E NN O T I Z E N _

N O T I E R T

Am 6. Juni 2019 fand in der ausverkauften  
Konzert- und Ballhalle Neue Welt in Zwickau  
die Uraufführung der sogenannten Jugend-
sinfonie oder Zwickauer Sinfonie von Robert 

Schumann statt. 

Der erste und zweite Satz 
waren von Schumann voll-
ständig ausgearbeitet wor-
den; zum dritten und 
vierten Satz hinterließ er 
Skizzen, die der Komponist 
1833 begann, aber nie voll-
endete. Nach diesem Quel-
lenmaterial hat der Leip-
ziger Komponist und Pianist 
Olav Kröger (Lehrbeauf-

tragter Fachrichtung Komposition/Tonsatz) Parti-
turen erstellt. Somit ist diese Sinfonie nun mit einem 
Scherzo und einem ausführlichen Finale, das auch 
einen ausgedehnten Fugatoteil aufweist, komplet-
tiert. Die Uraufführung durch das Philharmonische 
Orchester Plauen-Zwickau unter der Leitung von GMD 
Leo Siberski anlässlich des Schumann-Festes 2019 
stieß auf große und begeisterte Resonanz beim Pu-
blikum. Olav Kröger sagte dazu: „Es war für mich ein 
großes Erlebnis, Schumanns Skizzen zu entziffern 
und weiter auszuarbeiten. Ich habe mich damit in 
den Kompositionsstil Schumanns stark vertiefen kön-
nen. Die Herausforderung bestand ja, dass die Zu-
hörer eine Sinfonie aus einem Guss ohne Brüche er-
leben können.“

Im Rahmen des Dirigierunterrichtes mit Prof. Matthias Foremny 
fand am 18. Juni 2019 im HMT-Gebäude Dittrichring ein besonderes Orchesterpro-
jekt statt. Ein Bläserquintett, ein Streichquintett und zwei Harfen bildeten das Or-
chester. Auf dem Programm standen Claude Debussy Prélude à l’après-midi d’un 
faune und die 8. Sinfonie von Ludwig van Beethoven.
Die Studierenden der Dirigierklasse (Lisa Hummel, Davide Guarneri und Matro-
na Chefeli Chadouli) konnten ihre Erfahrungen im Bereich der Probenarbeit er-
weitern. Wo liegen die Prioritäten beim Proben? Wie formuliere ich kurz und effek-
tiv, was ich möchte? Und: Was bewirken meine Bewegungen in Bezug auf Klang, 
Balance und Zusammenspiel?
Für die beteiligten Studierenden Ana Silva (Flöte), Anne May Hammer (Klarinette), 
Anna Wegener (Horn), Jiyoon Kim (Oboe), Ching Nam Cheung (Fagott), Lars Klen-
gel (Kontrabass), August Magnusson Gyldfeldt, Jonas Reinhold (Violinen), Sarah 
Rösel (Viola), Anna Hermann (Violoncello), Esperanza Ehrle, Susu Li, Babett Nic-
las (Harfe) ergab sich die Möglichkeit, ihr Orchesterrepertoire zu erweitern und 
Werkausschnitte für Probespiele im Orchesterverbund darzubieten. Das Projekt 
soll zukünftig fortgeführt werden.                                           Prof. Matthias ForemnyFO
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J azzlegende Herbie Hancock gastierte am 27. November 2019 in der Kon-
gresshalle am Zoo in Leipzig. Das Konzert wurde im Nachgang zu den  

43. Leipziger Jazztagen veranstaltet und war Wochen zuvor ausverkauft. Prof. 
Michael Wollny (Fachrichtung Jazz/Popularmusik) hatte die Gelegenheit, mit 
seiner Klasse beim Soundcheck vor Ort zu sein. Der 1940 geborene und 
12-fache Grammy-Preisträger nahm sich die Zeit, mit den Studierenden und 
ihrem Professor zu sprechen und ihre Fragen zu beantworten.

Auf dem Foto v.l.n.r.: Patrick Mabiala Vangu, Clemens Bigge, Leonard Bäthe, Robert Nakayama, Vincent Meißner, 
Prof. Michael Wollny, Herbie Hancock, Elias Vollmer und Emmanuel Walter
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Die Neue Leipziger Chopin-Gesellschaft veranstaltete am 19. Oktober 2019 in der 
HMT erstmals den deutschlandweit ausgeschriebenen Leipziger Clara-Schumann-
Wettbewerb für junge Pianisten. Im restlos ausverkauften Preisträgerkonzert im 
Schumann-Haus Leipzig wurden die Preisträger der drei Altersgruppen geehrt. 

In der AG I (bis 11 Jahre) gingen der 1. Preis an Babett Lehnert (Leipzig, Schülerin der Musik-
schule JoHann sEBastian BacH bei Prof. Gudrun Franke – HMT), der 2. Preis an Leon Filip 
Emaykin (Halle/Saale) und der 3. Preis an Tanja Müller (Freiberg). 
In der AG II (bis 15 Jahre) erhielt Tantan Wang (Leipzig, Privatschüler von Katharina Treut-
ler – HMT) den 1. Preis, Anna Ulmschneider (Stuttgart) den 2. Preis und Markus Kuhlmann 
(Lübeck) den 3. Preis. 
In der AG III (bis 19 Jahre) wurden Carina Schleining (Leipzig, Schülerin der Musikschule 
J. S. BacH bei Galina Faynberg) und Marcia Stück (Alt Ruppin) beide mit einem 2. Preis und 
Erik Johann Schumacher (Leipzig, Schüler der Musikschule J. S. BacH bei Andriy Tsygichko 
– HMT) mit dem 3. Preis ausgezeichnet. Außerdem konnten für herausragende Einzel-
interpretationen Förderpreise vergeben werden.
Die Jury bestand aus der Pianistin Heike-Angela Moser (München; Urururenkelin von Clara 
Schumann) sowie Sonia Achkar (HMT Leipzig/HMDK Stuttgart), Katharina Treutler (Ber-
lin, HMT Leipzig),  Prof. Gudrun Franke, Prof. Alexander Meinel und Prof. Dietmar 
Nawroth (HMT Leipzig). Die Förderung des Nachwuchses ist seit der Gründung der Neu-
en Leipziger Chopin-Gesellschaft ein besonderes Anliegen. Seit über 20 Jahren organi-
siert deren 2. Vorsitzende Prof. Gudrun Franke die Klavier- und Kammermusikwerkstatt 
für Schüler und Jugendliche. 2019 initiierte sie den Clara-Schumann-Wettbewerb und fand 
in dem Soroptimist Club Leipzig, dem Polnischen Institut Filiale Leipzig, der Europä-
ischen Stiftung der raHn dittricH GrouP für Bildung und Kultur  und dem  Schumann-
Haus engagierte Förderer.

Dasom Kim bei der Vogtland 
Philharmonie Greiz/Reichenbach.
Sophia Zamora (Master) 
gewann im November das Probe-
spiel bei der Jungen Deutschen 
Philharmonie Frankfurt/Main. 
Neben Camila del Pozo, Fernando 
Martinez und Luis Enrique Martinez 
Garcia ist sie jetzt in der dortigen 
Oboengruppe das vierte Mitglied 
von der HMT Leipzig.         
Fernando Martinez  
(Master) erspielte sich im Novem-
ber außerdem eine Stelle als 
Stellvertretender Solooboist bei 
den Düsseldorfer Symphonikern.

Sara Cimbron und Satoko 
Tedoryia (beide Violine, Klasse 
Prof. Friedemann Wezel) gewannen 
Probespiele: Sara Cimbron im 
Gustav Mahler Jugendorchester 
(sie ist jetzt dort Mitglied) und 
Satoko Tedoryia für ein Praktikum  
in Bochum.

Lisa Hummel, Studentin 
Meisterklasse Orgel (Klasse  
Prof. Martin Schmeding) und MA 
Dirigieren (Klasse Prof. Matthias 
Foremny) wurde mit dem Stipen- 
dium der Märkischen Kulturkon-
ferenz in Höhe von 12 000 Euro 
ausgezeichnet. Das Stipendium 
wird jährlich in den Kategorien 
Literatur, Kunst und Musik aus-
geschrieben und zählt zu den 
höchstdotierten Kunststipendien. 
Geeignete Kandidatinnen und 
Kandidaten konnten von den 
Rektoren der Musikhochschulen 
vorgeschlagen werden. Nach 
Einsendung einer CD wurden fünf 
Bewerber zum Vorspiel im Rahmen 
eines öffentlichen Konzertes 
eingeladen und von einer Jury, 
bestehend aus hochrangigen 
Kulturschaffenden, beurteilt.  <

_ N O T I Z E NN O T I Z E N _

Die HMT-Studierenden Kai Dannowski, Christine Fischer, Lilly Ketelsen  und Mar-
tin Lorenz   (Popularmusik Jazz vokal, Klasse Prof. Evelyn Fischer) sangen im Rahmen des Festi-

vals Symphony for Ireland openair und live mit dem internationalen Star Johnny Logan, dreifacher Sieger 

des Eurovision Song Contest. So fand am 22. Juni 2019 ein Konzert auf der großen Freilichtbühne im Park 

der Generationen in Reichenbach/Vogtland mit der Vogtlandphilharmonie Greiz-Reichenbach statt und am 

27. Juni 2019 mit dem Leipziger Symphonieorchester als Auftakt-Abend des 3. NeuSeenLand – Musikfest 

am Kap Zwenkau. Die Zusammenarbeit wird sich am 13. Juni 2020 beim KlangLichtZauber Mittweida – Sym-

phony for Ireland, Mittweida wiederholen.

Das Vokalensemble von Prof. Evelyn Fischer sang auch für Johnny Logans CD.

B E S O N D E R E  P R E I S T R Ä G E R

Das trio HEukEn/stadtfEld/HEiGEnHuBEr erhielt am 10. Ok-
tober 2019 den Jazznachwuchspreis der Stadt Leipzig. 
Zur Eröffnung der 43. Leipziger Jazztage überreichte OBM 
Burkhard Jung die mit 6 500 Euro dotierte Auszeichnung 
im UT Connewitz. Nach Ansicht der Jury tragen Vibrapho-
nist Volker Heugen, Schlagzeuger Max Stadtfeld und 
Kontrabassist Lorenz Heigenhuber „gleichberechtigt zu 
einem kammermusikalisch orientierten Jazz voller Drive 
und Dynamik bei“. Das Trio hat an der HMT Leipzig zu-
sammengefunden, wobei Volker Heugen und Lorenz Hei-
genhuber noch an der Hochschule studieren. Nach der 
Preisverleihung gab das Ensemble ein Konzert.

Das Ensemble liPsia winds, ein Oktett der Hochschule 
(Klasse Prof. Anna Grazuly-Wahlgren), gewann beim Wett-
bewerb 10th International Music Competition, der von 
Belgrad aus über Internet ausgetragen wurde, den 1. 
Preis. Zu dem Oktett gehören die Studierenden Fernan-
do Martinez, Dasom Kim – Oboe, Tom Wendt, Miriam 
Erle – Klarinette,  Guillermo Perez, Luis Diz – Horn 
und Pawel Seleznew, Yueh-Jung Lee – Fagott. Das En-
semble gewann im Dezember 2018 beim Kammermusik-
wettbewerb der Hochschule den 3. Preis (siehe Foto, das 
MT-Journal Nr. 47 berichtete).

Beim 3. Odojewski International Organ Competition, der 
vom 17. bis zum 25. November 2019 in Moskau stattfand, 
wurde Johannes Krahl (Student BA Kirchenmusik, Orgel 
bei Prof. Martin Schmeding) mit dem 1. Preis und dem 
Sonderpreis für die beste Interpretation des Odojewski-
Werkes ausgezeichnet. Vor einer international besetzten 
Jury mussten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein 
Repertoire von zweieinhalb Stunden an fünf verschie-
denen, teilweise historischen Orgeln präsentieren.
Der Wettbewerb ist nach dem Musiker, Schriftsteller, 
Philosophen und Musikwissenschaftler Wladimir Fjodo-
rowitsch Odojewski (1804-1869) benannt.

Prof. Elvira Dreßen (Fachrichtung Klassischer Gesang/
Musiktheater) erhielt von Ministerpräsident Michael 
Kretschmer am 5. Juni 2019 in Dresden den Sächsischen 
Verdienstorden. Ausgezeichnet wurde sie für ihr Enga-
gement, die Kultur im ländlichen Raum zu bereichern. 
So gründete sie die Internationale Sächsische Sängera-
kademie Schloss Hartenfels und die Musikscheune in 
Melpitz, leitet die Kreismusikschule Nordsachsen HEin-
ricH scHütZ, deren Hauptstelle sich in Torgau befindet, 
und vertiefte die deutsch-israelischen Beziehungen im 
musikalischen Bereich. Seit 1994 unterrichtet die stu-
dierte Opernsängerin an der HMT Leipzig das Hauptfach 
Gesang im Lehrauftrag. Bereits 2012 erhielt sie den Hei-
matpreis und 2016 den Gellert-Preis.
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Davide Guarneri (Dirigieren, Klasse Prof. Matthias Foremny) ist Finalist und einer 
der Preisträger des 25. Internationalen Louis-Spohr-Wettbewerbes, der im Jahr 2019 
zum ersten Mal im Fach Dirigieren durchgeführt wurde. Aus einem Bewerberfeld von 
30 jungen Dirigentinnen und Dirigenten wurden 10 Orchesterleiter aus Belgien, Italien, 
Deutschland und Spanien für zwei Vorrunden ausgewählt, in denen zunächst Werke 
von Dvořák, Mendelssohn und Mozart mit der Kammerphilharmonie Frankfurt erarbei-
tet wurden. Die drei Finalteilnehmer dirigierten dann im Abschlusskonzert im Staats-
theater Kassel mit dem dort beheimateten Staatsorchester jeweils die 1. Sätze der 
Brahms-Sinfonien Nr. 1, 2 und 4 und die Ouvertüre zu Macbeth von Louis Spohr. Die 
Jury stand unter dem Vorsitz des Kasseler Generalmusikdirektors Francesco Angelico.
Außerdem gewann Davide Guarneri im Dezember 2019 beim Dirigierwettbewerb der 
mitteldeutschen Musikhochschulen den 3. Platz. Vor einer Jury leiteten die Kandidaten 
Werke von Wagner, Mozart und Beethoven. Zusammen mit dem Erst- und Zweitplat-
zierten von der Hochschule für Musik franZ lisZt Weimar darf Guarneri ein Preisträger-
konzert mit dem MDR Sinfonieorchester im Mai 2020 in Dresden dirigieren.

Rui Cardoso Antunes 
(Violine, Klasse Prof. 
Friedemann Wezel) gewann 
im Juli 2019 beim 12. 
Concurso Internacional de 
Composição da Póvoa de 
Varzim in Portugal den 1. 
Preis und den Publikums-
preis für seine Komposition 
Dois Personagens Portu- 
gueses für Quintett (Flöte,  
Klarinette, Violine, Violon-
cello und Klavier). Rui 
Cardoso Antunes ist kein 
Kompositionsstudent an 
der HMT, sondern geht 
dieser Tätigkeit autodidak-
tisch nach.

Sebastian Heindl, Student Bachelor Kirchenmusik (Orgelklasse Prof. 
Martin Schmeding), gewann den mit 40 000 Dollar dotierten 1. Preis 
beim Longwood Gardens International Organ Competition (USA). Da-
rüber hinaus erhielt er den Publikumspreis und den Sonderpreis der 
American Guild of Organists (AGO).

Der in dreijährigem Turnus veranstaltete, weltweit höchstdotierte  
Orgelwettbewerb findet an der großen Aeolian-Konzertsaalorgel mit 
237 Registern in Longwood Gardens bei Philadelphia (USA) statt.  
Das Repertoire fokussiert dabei auf symphonische Orgelmusik und 

Transkriptionen. Sebastian Heindl konnte mit Werken von J. S. Bach, César Franck, Sigfrid Karg-Elert und Transkrip-
tionen von Modest Mussorgski und Olivier Messiaen sowohl die hochkarätig besetzte Jury als auch das Publikum 
überzeugen. Zu dem vom 18. bis zum 22. Juni 2019 durchgeführten Wettbewerb war Sebastian Heindl nach einer 
anonymen Vorauswahl als jüngster und einziger europäischer Teilnehmer zugelassen.

Im Oktober erhielt er zudem den Publikumspreis des International Organ Competition St Albans, UK.
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Moeko Ezaki (Klavier, 
Meisterklasse, 2. Semester 
bei Prof. Gerald Fauth) hat 
beim 8. Internationalen 
Klavierwettbewerb in 
Verona/Italien den 2. Preis 
sowie Spezialpreise als 
beste weibliche Teilnehme-
rin (Sonderpreis laura 
scarlatti) und für die beste 
Interpretation einer klassi- 
schen Sonate (Sonderpreis 
alEssia faBri) gewonnen.
Der Wettbewerb erstreckte 
sich über vier Auswahl- 
runden. Es stellten sich  
43 Teilnehmer dem Votum 
der Jury.

Jiwon Seo (Meisterklasse 
Orgel bei Prof. Martin 
Schmeding) wurde beim  
3. Internationalen Braudo 
Orgelwettbewerb St. 
Petersburg, Russland, mit 
dem 3. Preis ausgezeich-
net. Der vom Konservato- 
rium St. Petersburg veran- 
staltete Wettbewerb wurde 
vom 4. bis zum 8. Dezem-
ber 2019 an verschiedenen 
historischen Orgeln in St. 
Petersburg durchgeführt, 
u.a. an einer Kopie der 
Silbermann-Orgel Ponitz 
(Thüringen) und zwei origi- 
nalen Instrumenten der 
Romantik der Orgelbaufir-
men Walcker und Sauer.

Tobias Fandel (Student 
Komposition Meisterklasse 
Prof. Claus-Steffen Mahn-
kopf) gewann für seine 
Komposition verhalten – 
Trio für Klarinette, Violine 
und Klavier beim 15th Sun 
River Prize Composition 
Competition in Chengdu 
(China) den 3. Preis. 
Weitere seiner Werke wur- 
den  2019 bereits in Tel-Aviv, 
Moskau, New York und 
Bangkok mit etablierten 
Ensembles wie dem 
EnsEMBlE ModErn, Ensemble 
MisE-En, HonG konG nEw 
Music EnsEMblE, MEitar 
EnsEMBlE und den Moscow 
soloists aufgeführt.

Or Shemesh (Meisterklasse 
Komposition bei Prof. Dr. 
Claus-Steffen Mahnkopf) 
gewann im Oktober 2019 
den Israeli Prime Minister’s 
Prize for Composer 2019  
für seine Kompositionen, 
die er in den vergangenen 
zehn Jahren schrieb. Dazu 
zählen u.a. die Werke  
Lamroti, Lamrtoxa, Lamroto 
for a singers quartet,
Daddy, Mommy, Life was  
like a box of Chocolates,  
No Regrets – for a piano 
keyboard player with an 
untrained voice und Neon 
– for accordion, clarinet, 
cello and violin.
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Beim Kammermusik-Wettbewerb der Hochschule am 14. und 15. Dezember 2019  
wurden folgende Preise vergeben:

1. Preis und vom Freundeskreis der HMT gestifteter Publikumspreis:

Streichtrio: Yeeun Choi – 1. Violine / Kaewon Ma – 2. Violine / Jongsoo Lee – Viola

2. Preis: GyldFEldt-QuartEtt 
August Magnusson – 1. Violine / Jonas Reinhold – 2. Violine  

Sarah Praetorius – Viola / Anna Herrmann – Violoncello 

3. Preis: Bläserquintett royal QuintEt 
Alma Scheibe – Flöte / Jiyoon Kim – Oboe / Marie Knaudt – Klarinette / 

 Pavel Seleznev – Fagott / Luis Diz – Horn 

Preis für die beste Interpretation eines zeitgenössischen Werkes ab 2000: 
GyldFEldt-QuartEtt

_ N O T I Z E NN O T I Z E N _

B E S O N D E R E  P R E I S T R Ä G E R
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_ N O T I Z E NN O T I Z E N _

Dirigent Gert Bahner ist am 9. Dezem-
ber 2019 im Alter von 89 Jahren in Leip-
zig gestorben. Von 1949 bis 1954 stu-
dierte er an der damaligen Hochschule 
für Musik. Von 1965 bis 1973 wirkte 
er als Erster Kapellmeister und Musi-
kalischer Oberleiter an der Komischen 
Oper Berlin. Sein Debüt an der Leipziger 
Oper gab er mit Wagners Ring der Nibe-
lungen (Inszenierung: Joachim Herz). 
Mozarts Idomeneo 1987 war seine letzte 
Oper in Leipzig. Er erhielt Kunstpreise 
der DDR und der Stadt Leipzig. An der 
HMT unterrichtete er von 1976 bis 1979 
und von 1995 bis 2004 als Lehrbeauf-
tragter für Dirigieren.

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)  
hat ein Projekt zu Geschmacksbildung und Ver-

lagspolitik bewilligt, das am Institut für Musikwis-
senschaft der HMT Leipzig und an der Musikabtei-
lung der Sächsischen Landes- und Universitäts- 
bibliothek (SLUB) Dresden angesiedelt sein wird. 
Für den Zeitraum von 1830 bis 1930 werden hier  
Repertoireentwicklung und Kanonisierung im Spie-
gel der Absatzentwicklung Leipziger Musikverlage 
erfasst und untersucht. 
Die DFG fördert das Projekt an beiden Standorten 
mit insgesamt ca. 680 000 Euro.

ENSEMBLE NOBILES gewinnt in Tampere  
(Finnland) 1. Preis

D as EnsEMBlE noBilEs aus Leipzig hat 2019 beim re-
nommierten Vokalensemble-Wettbewerb im fin-

nischen Tampere den 1. Preis in der Kategorie für un-
verstärkte Gruppen gewonnen. Die Formation kann da-
mit auf einen weiteren internationalen Wettbewerbs-
erfolg zurückblicken. Neben der Teilnahme am seit 30 
Jahren stattfindenden Wettbewerb taMPErEEn sävEl gab 
das Ensemble auch ein Konzert und sang im Gottesdienst 
zum Pfingstsonntag der deutschsprachigen evangelischen 
Gemeinde in Helsinki.
Außerdem arbeitete das EnsEMBlE noBilEs im Rahmen 
eines Workshops mit etwa 30 Sängerinnen. Zuletzt konn-
ten sich die fünf Sänger 2016 über einen ersten Preis 
des in Graz ausgetragenen vokal.total-Festivals freuen.

Lucie Bartholomäi (16 
Jahre, Nachwuchsförder-
klasse Violine bei Prof. 
Friedemann Wezel) hat bei 
Jugend Musiziert im Lan- 
deswettbewerb 2019 nicht 
nur den Sächsischen Son- 
derpreis gewonnen, son-
dern auch den 1. Preis im 
Bundeswettbewerb. 
Außerdem wurde sie im  
Juli 2019 mit dem 1. Preis 
beim Grand Prize Virtuoso 
International Music Com- 
petition in Wien ausge-
zeichnet.

Kilian Homburg (Orgel, 
Klasse Prof. Martin Schme-
ding) erhielt den Bachpreis 
beim Northern Ireland 
International Organ Com- 
petition und die Bewertung 
„highly commended“.  
Der Wettbewerb fand im 
August 2019 in der Kathe-
drale in Armagh statt.
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Yeeun Lee (Gesang, Meis- 
terklasse, 3. Semester bei  
Prof. Brigitte Wohlfarth) 
gewann im September beim 
International Music Compe-
tition vox artis in Sibiu/
Hermannstadt (Rumänien) 
den 3. Preis. Sie sang Arien 
der Königin der Nacht aus 
Mozarts Zauberflöte und 
der Olympia aus Le Contes 
d’Hoffmann von Jacques 
Offenbach. Das Finale 
erreichten sieben Teilneh-
merinnen und Teilnehmer.

Loretta Bölk (Nachwuchs-
förderklasse Violine bei 
Prof. Friedemann Wezel) 
hat beim 56. Bundeswett-
bewerb Jugend Musiziert 
im Juni 2019 in Halle (Saale) 
den 3. Preis gewonnen.

Fernando Martinez 
(Master Oboe, Klasse Prof. 
Nick Deutsch) erhielt in 
Kopenhagen im Oktober 
2019 den 2. Preis bei dem 
Carl Nielsen International 
Chamber Music Competiti-
on, der für Streichquartett  
und Bläserquintett ausge-
richtet wird. Dort trat er mit 
seinem Ensemble Pacific 
quintEt auf, das sich 2017 
in Japan beim Pacific  
Music Festival in Sapporo  
kennenlernte. Die anderen 
Studierenden des Quintetts 
kommen aus Berlin.

Kalkulationsbuch des Verlags Rieter-Biedermann 
(aus D-LEsta Best. 21070)
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Geschmacksbildung  
und Verlagspolitik

Das Vokalquintett, dessen Gründungsmitglieder sich im 
Thomanerchor Leipzig kennenlernten, besteht bereits seit 
13 Jahren. Neben einem umfangreichen kirchenmusika-
lischen Repertoire legt das Männerquintett auch großes 
Augenmerk auf die Männerchorliteratur der Romantik. Die 
CD Landkjending beinhaltet u.a. Werke von Jean Sibelius, 
dem wohl bekanntesten Komponisten Finnlands. Konzerte, 
Workshops und Theaterprojekte führten die Gruppe neben 
diversen europäischen Ländern bereits nach Australien, 
Neuseeland, Singapur und in die USA.

Das EnsEMBlE noBilEs sind: 
Christian Pohlers (Tenor) 
Benjamin Mahns-Mardy (Bariton) – beide Gesangs- 
studenten im Master bei Prof. Berthold Schmid
Paul Heller (Tenor, Musikalischer Leiter) –  
HMT-Alumnus 2018
Lukas Lomtscher (Bass)
Lucas Heller (Bass) 
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1. SENAT 
Hochschullehrer (6 Sitze)
Gewählte Bewerber:  Prof. Ulf Manhenke
 Prof. Dr. Martina Sichardt
 Prof. Robert Ehrlich
 Prof. Jacques Ammon  
 Prof. Roland Schubert
 Prof. Pepe Berns
Ersatzvertreter:  Prof. Thomas Hauschild*
 Prof. Frank Reinecke*
 Prof. Dr. Gesine Schröder
 Prof. Peter Bruns
 Prof. Mechthild Karkow
Akademische und sonstige Mitarbeiter (3 Sitze)
Gewählte Bewerber:  Dr. Ute Fries
 Konstanze Beyer 
 Roland Bier   
Ersatzvertreter:  Prof. Dr. Martin Krumbiegel 
 Dr. Steffi Jopke 
 Prof. Tobias Schade 
Studenten (2 Sitze)  
Gewählte Bewerber:  Julian Dominique Clement
 Malin Böckers
Ersatzvertreter:  Marius Schnelle 
 Karl Johann Beyer
  Claudius Döhn 
 Lukas Kranz
     
2. ERWEITERTER SENAT 
Hochschullehrer (8 Sitze)
Gewählte Bewerber:  Prof. Frithjof-Martin Grabner
 Prof. Silvia Zygouris
 Prof. Christian A. Pohl*
 Prof. Rainer Lautenbach*
 Prof. Carola Guber 
 Prof. Peter Hörr*
 Prof. Thomas Hauschild
 Prof. Werner Neumann
Ersatzvertreter:  Prof. Dr. Ines Mainz
 Prof. Carolin Widmann*
 Prof. Jan Freiheit
 Prof. Ilse-Christine Otto*
 Prof. Friedemann Wezel*
 Prof. Evelyn Fischer
 Prof. Tatjana Masurenko*
 Prof. Caroline Stein*
Akademische und sonstige Mitarbeiter (4 Sitze)
Gewählte Bewerber:  Constanze Smettan
 Martina Thomasius
 Marco De Cillis
 Stefan Schönknecht  
Ersatzvertreter:  Carola Christoph 
 Dr. Katrin Schmidinger 
 Birgit Wolf 

Studierende (4 Sitze)     
Gewählte Bewerber:  Jakob Schleert
 Pauline Tschirschwitz
 Johanna Mehler
 Justus Schwedhelm  
Ersatzvertreter:  Frieder Flesch 
 Johanna Ihrig 
 Sophia Magdalena Greiwe 
 Paul Walter
 Ann-Kathrin Waldherr
 Karl Johann Beyer
 Malin Böckers
 Barbara Greulich
 Marius Krusch
 Laura Klose
 Christina Jany

3. FAKULTÄTSRÄTE
Studierende (je 2 Sitze) 
 
FAKULTÄT I
   Gewählte Bewerber:  Anna-Lena Panten
 Lukas Backs   
   Ersatzvertreter:  Keine 
FAKULTÄT II
   Gewählte Bewerber:  Johanna Ihrig
 Beáta Réka Polonkai 
   Ersatzvertreter:  Hendrik Humiaki Otsubo 
FAKULTÄT III
   Gewählte Bewerber:  Johanna Mehler
 Laura Klose  
   Ersatzvertreterin:  Mandy Neukirchner 
    
4. GLEICHSTELLUNGSBEAUFTRAGTE DER FAKULTÄT III
FAKULTÄT III (1 Sitz)
   Gewählte Bewerberin:  Undine Unger
   Ersatzvertreterin:  Ella Apollonia Wolff 
    
5. STELLVERTRETENDE GLEICHSTELLUNGS- 
BEAUFTRAGTE DER FAKULTÄT II
FAKULTÄT II (1 Sitz)
   Gewählte Bewerberin:  Katharina von Haßel
   Ersatzvertreter:  Keine 

6. DIREKT ZU WÄHLENDE MITGLIEDER DES  
STUDIERENDENRATES (7 SITZE)
Direkt gewählte Mitglieder:  Lukas Backs 
 Caroline Behr
 Noa Flach
 Michael Kock
 Jonathan Münzel
 Ann-Kathrin Waldherr
 Benedikt Winter  

Mittelbar gewählte Mitglieder: Charlotte Behrens
 Frieder Flesch
 Anna-Lena Panten
 Paul Weinhold
 Paula Wünsch
(Amtszeit vom 7. Dez. 2019 bis zum 6. Dez. 2020)   

7. FACHSCHAFTSRÄTE (je Fachrichtung/Institut  
1 Sitz, außer Fachschaftsrat IV 6 Sitze)

FAKULTÄT I/FACHSCHAFTSRAT I
Da für die FR Streichinstrumente/Harfe und für die  
FR Blasinstrumente/Schlagzeug keine Wahlvorschläge 
vorlagen, oblag es dem Studierendenrat, Studierende der 
entsprechenden Fachrichtung mittelbar zu wählen. 

FR Streichinstrumente/Harfe (mittelbar gewählt) 
   Gewählter Interessenvertreter: Paul Immel 
   Ersatzvertreter: Keine
FR Blasinstrumente/Schlagzeug (mittelbar gewählt)
   Gewählte Bewerberin: Stella Heutling
   Ersatzvertreter: Keine
FR Jazz/Popularmusik
   Gewählte Bewerberin:  Pauline Tschirschwitz  
   Ersatzvertreter:  Keine 
FR Klavier/Dirigieren
   Gewählte Bewerberin:  Tsai-Ju Lee
   Ersatzvertreter:  Keine

FAKULTÄT II/FACHSCHAFTSRAT II
Da für die FR Alte Musik und für das Schauspielinstitut  
keine Wahlvorschläge vorlagen, oblag es dem Studierenden-
rat, Studierende der entsprechenden Fachrichtung/Institut 
mittelbar zu wählen. 

Schauspielinstitut HaNs OttO (mittelbar gewählt) 
   Gewählter Bewerber: Jakob Schleert
   Ersatzvertreter: Keine
FR Alte Musik (mittelbar gewählt)    
   Gewählte Bewerberin: Karoline Borleis
   Ersatzvertreter: Keine
FR Klassischer Gesang/Musiktheater
   Gewählte Bewerberin:  Sophia Magdalena Greiwe
   Ersatzvertreter:  Keine 

FAKULTÄT III/FACHSCHAFTSRAT III
Die Interessen für das Institut für Musikwissenschaft  
werden von dem Ersatzvertreter der FR Komposition/Tonsatz, 
Rabeea Esmaeil, wahrgenommen (siehe § 11 Abs. 2 Wahl-
ordnung der Studentenschaft). 
Da für die FR Dramaturgie kein Wahlvorschlag vorlag,  
oblag es dem Studierendenrat, Studierende der entsprechen-
den Fachrichtung mittelbar zu wählen. 

FR Dramaturgie   
   Keine Wahlvorschläge!
Institut für Musikwissenschaft  
   Gewählter Interessenvertreter: Rabeea Esmaeil
   Ersatzvertreter: Keine
Kirchenmusikalisches Institut
   Gewählte Bewerberin:  Katharina Ackva
   Ersatzvertreter:  Keine 
FR Komposition/Tonsatz   
   Gewählter Bewerber:  Ehsan Mohagheghi Fard
   Ersatzvertreter:  Rabeea Esmaeil 

FAKULTÄT III/FACHSCHAFTSRAT IV
 
Institut für Musikpädagogik
1./2. Semester  
   Gewählte Bewerberin:  Luise Stoll   
   Ersatzvertreter:  Keine 
3./4. Semester
   Gewählter Bewerber:  Johannes Keller
   Ersatzvertreter:  Keine
5./6. Semester (mittelbar gewählt) 
Da für das 5./6. Semester kein Wahlvorschlag vorlag,  
oblag es dem Studierendenrat, Studierende des  
Studienjahres mittelbar zu wählen. 
   Gewählte Bewerberin: Barbara Greulich
   Ersatzvertreter: Keine
7./8. Semester
   Gewählte Bewerber:  Conrad Mummelthey
   Ersatzvertreter:  Lea-Marie Berger 
ab 9. Semester (mittelbar gewählt) 
Da für das 9. Semester kein Wahlvorschlag vorlag,  
oblag es dem Studierendenrat, Studierende des  
Studienjahres mittelbar zu wählen. 
   Gewählte Bewerberin: Alicia Krähe
   Ersatzvertreter: Keine
Studiengang EMTP/IGP 
   Gewählte Bewerberin:  Ann-Kathrin Waldherr
   Ersatzvertreter:  Keine 

* Die Reihenfolge bei Stimmengleichheit wurde 
per Los bestimmt. 

Herzlichen Glückwunsch!
Oliver Grimm 

Wahlleiter

Leipzig, 28. November 2019  

_ N O T I Z E NN O T I Z E N _

E R G E B N I S S E  D E R  W A H L E N  VOM 12./13. NOV. 2019
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NICHT GANZ NEU AN DER HMT › ›

Prof. MECHTHILD KARKOW  
(Fachrichtung Alte Musik: Barockvioline)

Nicht ganz neu an der HMT ist Mechthild Karkow (siehe 
MT-Journal Nr. 36). Jetzt wurde sie als Professorin 

berufen.
Mechthild Karkow lehrt bereits seit 2013 an der Leipziger 

Hochschule und vertrat bis 2018 die Professur für Barock-
violine. Im Oktober 2019 wurde sie nun zur Professorin für 
Barockvioline berufen und freut sich sehr, ihre Tätigkeit an 
der HMT fortführen und ausbauen zu können. Dabei sieht sie 
ihre Aufgaben nicht allein im Unterricht der Fächer Barock-
violine, Barockviola und Viola d’amore, sondern im gesamten 
Bereich der Historischen Aufführungspraxis, vom Barock bis 
zur Romantik. Auch Uraufführungen zeitgenössischer Kom-
positionen für Barockvioline gehören zu ihrem Spektrum. 
Diese künstlerische Vielseitigkeit zeigt sich in den unterschied-
lichsten Konzertprogrammen auf internationalen Bühnen 
ebenso wie bei von ihr gehaltenen aufführungspraktischen 
Vorträgen und Workshops. 

Das Studium historischer Quellen und das Spiel historischer 
Instrumente und Bögen sind für Mechthild Karkow dabei 
immer das „Mittel zum Zweck“, eine Unterstützung auf der 
Suche nach der individuellen Sprache jedes einzelnen Kom-
ponisten, nach musikalischem Ausdruck und lebendiger In-
terpretation. Die Weitergabe ihrer fundierten Kenntnisse „auf 
verschiedenste Art die Violine zu spielen“, ihre Neugier beim 
Forschen und nicht zuletzt ihre Freude am Violinspiel und an 
musikalischer Spontaneität – all dieses an Studierende wei-
terzugeben ist für sie während ihrer Tätigkeit an der HMT zu 
einem wichtigen und bereichernden Teil ihres Lebens gewor-
den, dem sie sich nun mit Begeisterung weiter widmen wird.

Prof. STEPHAN RATH (Fachrichtung  
Alte Musik/Laute und Kammermusik)

Nach fast drei Jahren als Lehrbeauftragter für Laute und 
Kammermusik an der HMT hat mich das in mich gesetz-

te Vertrauen, die Professur für barocke Kammermusik in der 
Fachrichtung Alte Musik an der HMT Leipzig zu übernehmen, 
mit großer Freude erfüllt. 

Als „gelernter“ Lautenist hatte ich nach meinem Studium 
bei Konrad Junghänel in Köln für fast 20 Jahre einen Lehr-
auftrag für Laute, Kammermusik und fächer- und abteilungs-
übergreifende Projekte der Alten Musik an der Folkwang 
Universität in Essen inne gehabt. In dieser Zeit, durch die 
gemeinsame Arbeit mit der Opern-, Schauspiel- und Panto-
mimenklasse, wuchsen in mir das Interesse und die Liebe für 
die Umsetzung der Musik in unterschiedlichen konventio-

NEU AN DER HMT › ›

Prof. JAN SCHEERER  
(Institut für Musikpädagogik: Chorleitung) 

Seit dem 1. Oktober 2019 unterrichte ich an der HMT 
Leipzig – ein merkbarer Wechsel nach meinen vier Jahren 

an der Kopenhagener Hochschule. Das Ankommen wurde mir 
leicht gemacht, und ich finde Studenten vor, die neugierig, 
offen, wissbegierig und bereit sind, für ihre Entwicklung zu 
arbeiten – selbst wenn Chorleitung nicht zu ihrer obersten 
Priorität im breiten und reichhaltigen Fächerkanon der Schul-
musik zählt. Keine Studenten, die einfach mitschreibend alles 
abnicken, sondern stattdessen kritisch denkend-nachfragend 
aufnehmen und verarbeiten. Und Studenten, die an den mu-
sikalischen Zusammenhängen, an der reichen Welt hinter den 
Noten und dem Klang interessiert sind. Das ist befreiend und 
gibt mir Raum zur Entfaltung, den ich sehr genieße. 

Der Beginn meines eigenen Studiums war, was das Dirigieren 
anging, recht unbefriedigend. Die meisten meiner ersten Leh-
rer waren sehr gute Dirigenten, wussten aber alle nicht, was 
es ausmachte, dass sie gut dirigieren konnten. Entweder flüch-
teten sie sich in Phrasen wie „Dirigieren kann man nicht ler-
nen, man kann es oder man kann es nicht“ oder in halb-sinn-
lose Übungen und Erklärungen, deren Zweck und Zielgerich- 
tetheit eher im Dunkeln blieben. Deswegen arbeite ich in 
meinem Unterricht die exakten Zusammenhänge zwischen 
Bewegung und Klang heraus, die präzise Beobachtung, was 
genau hier und jetzt hakt und warum die kleine Veränderung 
an genau diesem Punkt plötzlich bewirkt, dass das Ensemble 
sich entfalten kann – organisatorisch wie stimmlich, wie ins-
besondere im musikalisch-seelischen Ausdruck. Auf der einen 
Seite bestücke ich mit den Studenten einen dirigiertechnischen 
und probenmethodischen Werkzeugkasten mit sehr anpas-
sungsfähigen Arbeitsgeräten, über den sie nach einiger Übung 
freier und freier verfügen können. Auf der anderen Seite öff-
ne ich mit ihnen die Türen, die von der niedergeschriebenen 
Musik zum Innenraum der Musik führen, damit sie sich die 
Technik der Musik zu Diensten machen können – und nicht 
umgekehrt. Oder auch von einer weiteren Seite her besehen: 
das Zusammenspiel von Seele, Verstand und Körper behutsam 
zu verfeinern, zu vertiefen und füreinander zu sensibilisieren. 

Als Dirigent interessiert mich die Balance zwischen einerseits 
mit dem Ensemble in die Möglichkeit eines unsprechbaren, 
manchmal gar ungestischen Raumes einzutreten, in ein Mit-
einander, das die Musik in der Mitte aller Beteiligten entstehen 
lässt, im Zugegensein des Augenblicks – und dagegen die 
Notwendigkeit der Organisation, der direkten Leitung, der 
stimm-/spieltechnischen Hilfe und unmittelbareren Inspira-
tion zum Musizieren. Das Eine kann ohne das Andere nicht 

bestehen, und die „richtige“ Mitte zwischen den Polen zu 
finden, gehört zu dem Spannendsten und Aufregendsten, was 
das Dirigieren zu bieten hat, weil dann ein echter Austausch 
und ein echtes Miteinander sowie eine andere Art von Akti-
vierung der Musizierenden stattfinden, als nur das Ausführen 
einer wie auch immer gut gemeinten und durchgeführten 
Anweisung seitens des Dirigenten. 

Ganz auf den praktischen irdischen Teil der Ausbildung bezo-
gen möchte ich gerne versuchen, Kontakte zu Schul- und 
anderen Chören zu knüpfen, damit die Studenten auch jenseits 
der Hochschulumgebung Erfahrung sammeln können. Das ist 
etwas, was im Masterstudiengang Chorleitung in Kopenhagen 
sehr, sehr gut funktioniert hat und allen etwas gebracht hat 
– die Chöre haben viel über die Interaktion Dirigent – Chor 
gelernt, und die Studenten erfuhren und übten direkt, wie das 
im Unterricht Erlernte im „richtigen“ Leben angewendet wer-
den kann. 

_ P E R S O N A L I AP E R S O N A L I A _
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nellen und experimentellen szenischen Formen. Gleichzeitig 
gründete ich zusammen mit Musikerkollegen die Batzdorfer 
Hofkapelle, zunächst als barocke Kammeroper, wo ich meine 
dramaturgischen und musikalischen Ideen und Vorlieben auch 
im Konzertleben umsetzen konnte. Als Lautenist und Gene-
ralbassspieler instrumententypisch auf Kammermusik „abon-
niert“, konnte ich im Laufe meines Berufslebens in vielen 
nationalen und internationalen Ensembles ein weit gefächer-
tes Repertoire und die verschiedenen Interpretationsansätze 
der Musik des 17. und 18. Jahrhunderts kennenlernen und 
mit unterschiedlichen Sängern und Instrumentalisten zusam-
menarbeiten. Es freut mich, diese langjährigen, abwechslungs-
reichen und erfüllenden Erfahrungen nun mit meinen neuen 
Aufgaben an der HMT an die jungen Musikerinnen und Mu-
siker weitergeben zu können. 

Neben der Lehre des technischen Grundhandwerkes ist mir 
die Vermittlung der zeitgenössischen Diskurse, deren gesell-
schaftlichen Bedingungen, der musikrelevanten geistigen und 
religiösen Strömungen und der Rhetorik in der Musik beson-
ders wichtig  – „Warum spiele ich heute dieses Stück, und wie 
kann ich mich seinem Verständnis aus der Entstehungszeit 
heraus annähern?“

Neben der Lehre und Organisation der Kammermusik über-
nehme ich in der nächsten Zeit die Leitung der szenischen 
und weiterer Großprojekte der Fachrichtung Alte Musik sowie 
die Durchführung unseres Alte Musik Festes im Rahmen des 
Leipziger Bachfestes. Den Geist der Kooperation mit den an-
deren Fachrichtungen der Hochschule zu befördern, liegt mir 
sehr am Herzen und soll ein wichtiger Teil meiner Arbeit 
werden.

Ich schaue einer intensiven und produktiven Zusammen-
arbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen und – last but 
not least – mit den Studierenden entgegen: für ein lebendiges 
und farbiges Miteinander-Musizieren in der Fachrichtung und 
darüber hinaus.
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kleinen Format – das Leipziger Kulturle-
ben macht ihm die Auswahl nicht immer 
leicht. Letztendlich hat ihn sein Kultu-
rinteresse auch dazu bewogen, an die 
HMT zu wechseln. Es gibt eigentlich 
keinen besseren Ort, an dem der Beruf 
so eng mit kulturellem Interesse verbun-
den werden kann.

In der Hochschule ist Christian Scholz 
telefonisch unter 0341 2144-610 und per 
E-Mail unter christian.scholz@hmt-leipzig.
de zu erreichen. Aber auch sein Büro 
(Grassistraße 8, Zimmer 101) steht für 
den persönlichen Kontakt offen.

NEU AN DER HMT › ›

FLORIAN SCHÖTZ (Fachrichtung  
Streichinstrumente/Harfe: Streicherkammermusik)

Ich freue mich sehr über meine neue Tätigkeit hier in Leipzig an der Hochschu-
le für Musik und Theater. Seit Oktober 2019 unterrichte ich im Bereich Strei-

cherkammermusik. Nach Studien in Berlin, Madrid, Nürnberg und Wien lerne 
ich mit Leipzig gerade eine neue Stadt näher kennen, spüre eine große Offenheit 
und entdecke eine breite kulturelle Vielfalt. Kurz gesagt: Ich fühle mich hier sehr 
wohl.

Noch während meiner Schulzeit habe ich gemeinsam mit meinen drei Kollegen 
das Goldmund Quartett gegründet. Wichtige Schritte in unserer gemeinsamen 

Entwicklung waren prägende Studienjahre bei 
Prof. Günter Pichler und Prof. Gerhard Schulz 
vom Alban Berg Quartett und dem Artemis 
Quartett, Erfolge bei internationalen Wett-
bewerben und eine von Beginn an rege Kon-
zerttätigkeit. In den zehn Jahren seit der 
Gründung des Quartetts waren wir gemeinsam 
in Dänemark, Frankreich, Norwegen, Spanien, 
Italien, Schweiz, Kanada, China, Australien 
und in den USA. In dieser Saison freuen wir 
uns auf Debüts in der Philharmonie de Paris, 
im Amsterdam Concertgebouw, Festspielhaus 
Baden-Baden, Palais des Beaux-Arts de Bru-
xelles und im Wiener Konzerthaus. Seit Herbst 
2019 haben wir die große Freude, auf dem 
Paganini-Quartett aus dem Besitz der Nippon 

Music Foundation zu spielen. Diese vier Instrumente von Antonio Stradivari 
waren zu Lebzeiten von Niccolò Paganini alle in seinem Besitz.

Nach mehreren Jahren als Assistent in der Violinklasse von Prof. Daniel Gae-
de an der Hochschule für Musik Nürnberg bin ich nun hier als Dozent für Strei-
cherkammermusik tätig. In der Kombination aus solistischer Herausforderung 
und gemeinschaftlicher Entwicklung liegt für mich neben der Beschäftigung mit 
einem großartigen Repertoire die Faszination der Kammermusik. Diese Aspekte 
sind wesentlich für eine künstlerische Ausbildung. Die dabei nötigen Fähigkeiten, 
Kritik anzunehmen, seine eigenen Vorstellungen zu kommunizieren, Kompromisse 
zu schließen, gemeinsam zu arbeiten und das Ergebnis selbstbewusst zu präsen-
tieren, tragen meiner Meinung nach auch über die Musik hinaus zu einer mensch-
lichen Entwicklung bei. Diese Bedeutung von Kammermusik und die große Be-
geisterung, die ich für das gemeinsame Musizieren habe, möchte ich an die 
Studierenden weitergeben.

VERABSCHIEDET › › 

KORNELIA PFAU  
(Leiterin des Referates Finanzen/Haushalt/Personal)

Am 31. August 2019 verabschiedete sich Kornelia Pfau, Leiterin des Referates 
Finanzen/Haushalt/Personal und Stellvertreterin des Kanzlers der HMT in 

den Ruhestand. Sie war über 15 Jahre an der HMT tätig und hat in dieser Zeit 
den Haushalts- und Personalbereich entscheidend geprägt. Ihre vorherigen Tä-
tigkeiten als Prokuristin, Bilanzbuchhalterin und Stadtkämmerin waren insofern 
ein Glücksfall, als die HMT von diesen Erfahrungen und von diesem Wissen 
insbesondere in den Zeiten sinkender Haushaltszuweisungen stets profitiert hat. 
Kornelia Pfau hat gemeinsam mit ihren Mitarbeiterinnen über die ganzen Jahre 
hinweg dafür gesorgt, dass einerseits die staatlichen finanziellen Vorgaben ein-
gehalten werden, dass aber andererseits die Aufgabenerfüllung darunter nicht 
gelitten hat und bestmögliche Ergebnisse erzielt werden konnten. Kornelia Pfau 
hat im Hochschulrat, im Rektorat oder auch im Senat komplexe finanzielle Sach-
verhalte ruhig und kompetent erklärt und dadurch stets ein großes Vertrauen 
der Gremienmitglieder in die Haushalts- und Wirtschaftsführung hergestellt. 
Ihr ist es dabei gelungen, den unterschiedlichen Ansprüchen, die sie von allen 
Seiten erreicht haben, im Rahmen der finanziellen Vorgaben gerecht zu werden. 

Besonders hervorzuheben ist ihre Tätigkeit über viele Jahre hinweg im Zusam-
menhang mit der Einführung der 
kaufmännischen Wirtschaftsfüh-
rung. Ihrem Einsatz und dem Einsatz 
ihrer Mitarbeiterinnen ist es zu ver-
danken, dass dies so „geräuschlos“ 
umgesetzt wurde. Die Hochschulöf-
fentlichkeit zumindest hat von dieser 
Umstellung nichts gemerkt. Bemer-
kenswert und an dieser Stelle unbe-
dingt zu erwähnen ist, dass für die 
Erstellung des komplexen Gebildes 
der Eröffnungsbilanz keine fremde 
Hilfe in Anspruch genommen werden 
musste.

Aber nicht nur die fachliche Seite 
von Kornelia Pfau ist hervorzuheben. 
Sie hat sich in der akademischen 
Selbstverwaltung engagiert und war 
über zwei Amtszeiten Mitglied des Senates. Kolleginnen und Kollegen stand sie 
stets mit einem offenen Ohr zur Seite und setzte sich vielfältig ein. Außerhalb 
ihrer beruflichen Tätigkeit arbeitete sie langjährig als Schöffin am Arbeitsgericht 
Leipzig im Ehrenamt.    

Kornelia Pfau gebührt ein großer Dank dafür, dass sie sich über die lange Zeit 
ihrer Zugehörigkeit zur HMT hinweg so zielstrebig und unermüdlich für ihre 
Hochschule eingesetzt hat. Sie erwartet nun ein neuer Lebensabschnitt mit ganz 
anderen Prioritäten, für den ihr an dieser Stelle alles Gute und vor allen Dingen 
Gesundheit mit auf den Weg gegeben wird.   

Oliver Grimm
Kanzler

_ P E R S O N A L I AP E R S O N A L I A _
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NEU ››

CHRISTIAN SCHOLZ  
(Leiter des Referats Finanzen/
Haushalt/Personal)

Seit dem 1. Juni 2019 ist Christian 
Scholz im Referat Finanzen/Haus-

halt/Personal tätig, um die Nachfolge von 
Kornelia Pfau als Referatsleiter anzutre-
ten (siehe Beitrag rechts). Die ersten drei 
Monate arbeiteten beide Bilanzbuchhal-
ter parallel, um eine für die HMT mög-
lichst reibungslose Aufgabenübernahme 
zu ermöglichen. Nachdem Kornelia Pfau 
Ende August in den Ruhestand gegangen 
ist, leitet Christian Scholz das Referat.

Geboren in Leipzig und aufgewachsen 
im Leipziger Umland, fühlt er sich seiner 
Heimatstadt sehr verbunden. Auch sein 
Studium der Betriebswirtschaftslehre an 
der Wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät der Universität absolvierte er bis 
1999 vollständig in Leipzig. Bereits wäh-
rend der Diplomphase sammelte er erste 
Berufserfahrungen in der Unterneh-
mensberatung sowie in der Erwachsenen-
weiterbildung, bevor es ihn in die kauf-
männische Verwaltung der Steuerbera- 
terkammer des Freistaates Sachsen zog. 
Der intensiven Zusammenarbeit mit dem 
Berufsstand folgte schließlich mit der 
Qualifikation zum Geprüften Bilanzbuch-
halter die langjährige Tätigkeit in einer 
Leipziger Steuerberatungsgesellschaft.

Privat sucht Christian Scholz den Aus-
gleich zur Arbeit mit Zahlen, Formeln 
und Statistiken in der Natur. Sowohl bei 
kleinen Ausflügen in der Heimat als auch 
auf Reisen in alle Welt sind immer aus-
gedehnte Wanderungen im Programm 
– so lassen sich das Land, die Menschen 
und deren Kultur am besten erschließen. 
Von besonderem Interesse ist dabei je-
weils die sukkulente Pflanzenwelt, was 
dem Familienzuhause seit Jugendjahren 
eine nicht immer geliebte Kakteensamm-
lung beschert.

Aber auch der Kultur – und insbeson-
dere der Musik – ist er sehr verbunden 
– seien es die Grossen Concerte des Ge-
wandhausorchesters oder Lesungen im 

FO
TO

: S
TE

FA
N

 S
C

H
Ö

N
K

N
EC

H
T

Kornelia Pfau  
mit Prorektor  
Prof. Gerald Fauth,  
Kanzler Oliver Grimm, 
Rektor Prof. Martin 
Kürschner und Pro-
rektor Prof. Berthold 
Schmid (v.l.)
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das Kollegium die ihr eigene, beispielhafte Kompetenz bei 
allem, was das internationale Beziehungsgeflecht so ausmacht, 
schätzen und hochachten. Es gibt in dieser Frage keine belast-
baren Daten, aber ich bin mir sicher, dass uns viele Musik-
hochschulen um das von Birgit Reichelt mit Herzblut und 
Konstanz aufgebaute Auslandsbüro beneiden! Wer kann sich 
heute noch vorstellen, was es bedeutete, ein Haus wie die HMT 
quasi aus dem Nichts international zu vernetzen? Wenn wir 
uns heute mit Kooperationen und Beziehungen zu über 100 
Partnerinstituten weltweit schmücken, dann ist das zum größ-
ten Teil ihr Verdienst – und, nebenbei betont, eine Leistung, 
die gerade in Bezug auf die gern beschworene, völkerverbin-
dende Mission der Musik nicht hoch genug gewürdigt werden 
kann.

Ihre Konzentration und Liebe galt in erster Linie den Studie-
renden und deren bestmöglicher Ausbildung – für dieses schö-
ne Ziel waren ihr keine Mühe zu groß, kein Anruf zu viel und 
kein Weg zu weit. Ebenso hat sie zahlreichen Kolleginnen und 
Kollegen über die ERASMUS-Programme den Weg ins Ausland 
geebnet und dafür gesorgt, dass nicht nur die Leipziger Hoch-
schule international hochgeschätzt wird, sondern dass alle 
Beteiligten auch individuelle und wichtige Erfahrungen auf 
ihrem Lehrgebiet sammeln konnten.

Hier schildern einige ERASMUS-Studenten und Alumni, stell-
vertretend für viele, ihre ganz persönlichen Eindrücke über 
die Zusammenarbeit mit Birgit Reichelt:

VERABSCHIEDET › ›

BIRGIT REICHELT (Auslandsreferentin)

Mit dem auslaufenden Sommersemester  
2019 fand an der HMT Leipzig ein Berufs- 
leben seinen Abschluss, das man im  

wahrsten Sinn des Wortes als „gelebte Berufung“ 
bezeichnen konnte: Birgit Reichelt, Angehörige der 
Hochschule seit 1990, ging nach 29 Jahren erfolg-
reichen und erfüllten Wirkens für die HMT in  
den wohlverdienten Ruhestand. 

Ich bin mir der Schwierigkeit eines Unterfangens durchaus 
bewusst, das es sich zum Ziel gesetzt hat, ein an Facetten so 
reiches Engagement in Worten adäquat zu würdigen. Wie 
beginnen? Vielleicht am besten mit einer sehr persönlichen 
Erinnerung ... Es war mein erstes Zusammentreffen mit Birgit 
Reichelt vor etwa 25 Jahren. Der Leipziger Rektor hieß damals 
noch Siegfried Thiele, und ich kam als junger Abgesandter der 
Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin mit dem Auftrag, 
mir Anregungen in der Thematik „Aufbau internationaler 
Beziehungen“ zu holen. Nach Ansicht des damaligen Berliner 
Rektors Christoph Poppen gab es dafür nur eine Adresse: Frau 
Reichelt in Leipzig. Also wappnete ich mich mit einem Blu-
menstrauß und klopfte an die Tür des Rektorbüros, damals 
wie heute in der Grassistraße 8 gelegen. Was wir damals be-
sprachen, ist mir natürlich längst entfallen. Aber in Erinnerung 
blieb mir dieses überaus wertvolle Gefühl, das Birgit Reichelt 
ihrem Gegenüber vermitteln konnte wie kaum jemand sonst: 
Die schöne Gewissheit, nicht nur gern gesehen, sondern sogar 
hochwillkommen zu sein. 

Birgit Reichelt war ein Kind der ehemaligen DDR, aber ihr 
Horizont ließ sich offensichtlich zu keiner Zeit von willkürlich 
gezogenen Landesgrenzen einengen. Die Stationen ihres Wir-
kens an der HMT sind schnell aufgezählt: Sie startete ihre 
Berufsjahre als Wissenschaftliche Mitarbeiterin und Sekretä-
rin, ab Sommer 1991 als persönliche Referentin des Rektors, 
leitete ab Herbst 1992 das Rektor-Sekretariat und war gleich-
zeitig Auslandsbeauftragte für die Abteilung Musik. 2009 
übernahm sie das Akademische Auslandsamt und betreute 
neben ihrer Tätigkeit als Auslandsreferentin auch die Ge-
schäftsstelle des Hochschulrates. 

Ausgestattet mit Empathie, Warmherzigkeit, Mutterwitz, 
wohltuender Sachlichkeit und der Befähigung zu fulminanten 
Sprachkenntnissen war es ihr möglich, mit den unterschied-
lichsten Kolleginnen und Kollegen aus aller Welt mühelos in 
Kontakt zu kommen und den berühmten guten Faden zu 
spinnen. Jeder, der mit ihr zu tun hatte, erlag über kurz oder 
lang ihrem Charme und ihrem Charisma. Mit den Jahren lernte 

Als ich zum ersten Mal nach Leipzig gekommen bin, 
konnte ich eine gastfreundliche und hilfsbereite Stim-
mung im Büro von Frau Reichelt vorfinden. Sofort fühlte 
ich mich wie zu Hause und wusste, dass ich in diesem 
Büro und in Begegnung mit Frau Reichelt Beratung, 
Unterstützung und Hilfe bekommen kann. Auch fand ich 
ganz toll, dass Frau Reichelt alle ERASMUS-Studenten 
miteinander bekannt machen wollte, damit niemand  
sich alleine fühlt. Sie war immer für uns da und bereit zu 
helfen, auch wenn wir sie in ihrer Arbeit ein bisschen 
gestört haben.                                                     Ivo Mrvelj

Ich habe Birgit 2012 kennengelernt, als ich nach Leipzig 
zum ERASMUS-Studium kam. Seit dem ersten Moment 
dachte ich mir: Wow, was für eine charmante und voll 
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positive Frau, ihre Lebenseinstellung hat mir gleich 
gefallen. 2014 fing ich an, als ERASMUS-Assistentin bei 
Birgit zu arbeiten. Drei Jahre mit ihr im ERASMUS-Büro 
waren für mich eine der besten Erfahrungen in Deutsch-
land. In diesem Büro haben wir nicht nur gearbeitet –  
es war ein Ort, wo mein Deutsch verbessert wurde, wo 
wir viel und manchmal sehr laut gelacht haben, aber 
auch über unsere Probleme klagten, wo wir unsere 
Geheimnisse geteilt haben, sehr oft über Mode und 
Shopping plauderten und viel anderes ... Unsere Bezie-
hung wurde auf ein höheres Niveau gehoben, und mit 
der Zeit ist sie meine „deutsche Mutti“ geworden und 
wird es immer bleiben – und ich bin froh, dass ich so 
eine besondere und einzigartige Person in meinem 
Leben habe.                                                      Josipa Leko

I got the opportunity to know Mrs Reichelt being an 
ERASMUS student during last semester. Since the 
beginning she made me feel very welcome and at ease. 
She always helped me with whatever I needed and I 
could clearly see that she was loving her job. I think she 
is a very special person!                   Roberto Giacomardo

Birgit Reichelt ist eine der fröhlichsten und positivsten 
Personen, die ich kenne. Sie hat mir so viel geholfen und 
war immer für mich da, als wenn ich ihr eigenes Kind 
wäre. Es war eine Freude, mit ihr zu arbeiten und Zeit zu 
verbringen. Ich konnte viel von ihr lernen, nicht nur über 
die Arbeit, sondern auch über das Leben. Wir konnten   
über alles reden, und wenn ich ein Problem hatte, fand 
sie immer eine Lösung.  Ich bin so glücklich und dankbar, 
dass ich sie kennengelernt habe!           Jasmina Belošević

Gibt es zum Beschluss des Arbeitslebens Schöneres, als diese 
Zustimmung und Wertschätzung zu erfahren? Auch beim 
2019er Kongress des AEC, der größten Vereinigung europä-
ischer Konservatorien und Musikhochschulen, wurde immer 
wieder nach unserer ehemaligen Kollegin gefragt, und es war 
berührend, dabei die Wärme und Freude in Augen und Mimik 
der involvierten Gesprächspartner zu konstatieren. 

Wie beschließen? Nach vielen Jahren gemeinsamen Wirkens 
bleibt uns „Ausharrenden“ heute nur noch zu sagen: Danke, 
liebe Birgit Reichelt, Dank von Herzen für eine erfüllte, immer 
erinnerungswürdige und weit in die Zukunft hinein segens-
reich wirkende Zeit! Und alles erdenklich Gute für die kom-
menden Jahre, die nur darauf warten, gelebt und genossen zu 
werden. 

Prof. Gerald Fauth
Prorektor für Lehre und Studium

und Fachrichtung Klavier/Dirigieren

Ein Strauß voll Blumen für Birgit Reichelt

Würde man das Büro von Birgit Reichelt auf einem 
magischen Bauplan der Grassistraße 8 anschauen, 
dann würde der Raum wegen seiner leuchtenden 
Farben herausstechen, eine wohlige Wärme 
versprühen, und aus ihm würde die exotischste 
Blumenpracht ranken.
Denn in diesem Raum hat eine Frau gearbeitet, die 
ihn mit genau diesem Esprit gefüllt hat.  
Birgit Reichelt sah die Studierenden immer mit 
ihrem ganzen Hintergrund und Kontext, unabhän-
gig davon, was auf der Immatrikulationsbescheini-
gung stand. Mir persönlich ermöglichte sie eine 
erstaunliche Zeit in Schottland. Sie kann natürlich 
nichts dafür, dass ich mich in dieses Land verliebt 
und dort wunderbare Menschen getroffen habe, 
aber Birgit Reichelt hat meinen Aufenthalt am  
Royal Conservatoire of Scotland in Glasgow durch 
ihr diplomatisches Geschick überhaupt erst mög- 
lich gemacht und mich im Vorfeld genau richtig 
beraten. So wird sicher jeder bzw. jede ERASMUS-
Studierende eine eigene Geschichte mit Birgit 
Reichelt erzählen können. Diese Auslandserfah-
rungen hinterlassen wohl bei den meisten Studie-
renden lebensverändernde Abdrücke in der 
Biografie. Da ist es umso schöner und wichtiger, 
dass wir von Birgit Reichelt all die Jahre auf so lie-
bevolle, kreative, motivierende, realistische und 
kompetente Art und Weise betreut wurden!

                                        Eine ehemalige Studentin

_ P E R S O N A L I A
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NEU IM REFERAT  
STUDIENANGELEGEN-
HEITEN/IT-DIENSTE  › ›

ULF SELTMANN

Seit dem 1. Juli 2019 hat das IT-Team 
des Referats eine dringend nötige 

Verstärkung erfahren:
Ulf Seltmann steht uns nunmehr vor-

rangig als Datenbank-Administrator zur 
Seite. Arbeitsschwerpunkte von Ulf Selt-
mann sind die Administration der Da-
tenbanken des neuen CampusManage-
mentSystems der HMT auf der Basis der 
Software HISinOne sowie die Admini-
stration des Bibliothekssystems Libero 
mit allen nachgeordneten Bereichen. Er 
verstärkt damit das kleine Team der IT-
System-Administratoren um Sven Häne-
cke und Jörg Singer im Umfang von 30 
Stunden/Woche.

Ulf Seltmann ist ausgebildeter Fach-
informatiker für Systemintegration und 
arbeitete vor seiner Tätigkeit an der HMT 
in den Jahren 2012 bis 2019 an der Uni-
versitätsbibliothek Leipzig (UBL). Dort 
war er verantwortlich für die Betreuung 
der Entwickler des Katalogsystems und 
die Website der Bibliothek und konnte 
mithin wertvolle Erfahrungen sammeln, 
die er aktuell nun an der HMT Leipzig 
einbringen kann.

In seiner Freizeit klettert Ulf Seltmann 
gern – ganz im Sinne von Edmund Hilla-
ry: „Es ist nicht der Berg, den wir bezwin-
gen – wir bezwingen uns selbst.“ oder 
auch Ingmar Bergman: „Mit dem Altwer-
den ist es wie mit Auf-einen-Berg-Stei-
gen: Je höher man steigt, desto mehr 
schwinden die Kräfte – aber umso weiter 
sieht man.“

Mögen die IT-Herausforderungen an 
der HMT für Ulf Seltmann ein gut zu 
bezwingender Berg sein, der mit nötiger 
Umsicht in der Bezwingung auch den 
Weitblick ermöglicht ... mit möglichst 
wenig schwindenden Kräften.

Dr. Ute Fries
Referatsleiterin Studienangelegenheiten/

IT-Dienste

NEU AN DER HMT › ›

LY TRAN (Auslandsreferentin)

Die beste Bildung findet ein gescheiter Mensch auf Reisen. 
Johann Wolfgang von Goethe

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
seit Anfang August 2019 bin ich als neue Auslandsreferentin im Haus für inter-
nationale Beziehungen und Kooperationen sowie die Koordination der Projekte 
ERASMUS+ und PROMOS zuständig und durfte somit die Nachfolge der hoch 
geschätzten Kollegin Birgit Reichelt antreten.

Davor leitete ich das Akademische Auslandsamt an einer Kunsthochschule, wo 
ich darüber hinaus auch für den Ausbau von internationalen Kooperationen und 

die Einwerbung von Drittmitteln für interna-
tionale Projekte zuständig war. Da ich selbst 
als Pianistin ausgebildet worden bin, war für 
mich die Möglichkeit, an die HMT Leipzig zu 
wechseln, eine wunderbare Chance zwei Lei-
denschaften wieder miteinander zu verknüp-
fen: die internationale Zusammenarbeit und 
die Hochschulbildung in den Bereichen Musik 
und Theater. 

Für die meisten Kreativen gehört die Arbeit 
in einem internationalen Umfeld selbstver-
ständlich zum Alltag, und Musikhochschulen 
fahren beim Benchmarking der Internationa-
lisierung von Hochschulen zumeist gute Bi-
lanzen ein. So ist Leipzig aktuell auf Platz 3  
der wichtigsten Gasthochschulen für Teilneh-
mende des ERASMUS + Programms. 

Eine gute Nachricht also, dass die Europä-
ische Kommission das Programm ab 2021 mit 
einem verdoppelten Budget von derzeit ge-
planten 30 Milliarden Euro stärkt? Ja, wenn 
mit dem Budget planvoll und bewusst umge-

gangen wird. Wie können wir beispielsweise Internationalität – auch im Sinne 
von Diversität und Inklusion – sowie Mobilität fördern und auch noch mit den 
großen gesellschaftlich relevanten Themenfeldern Digitalisierung und Nachhal-
tigkeit vereinbaren? Für diese große Frage Ansätze zu finden und das Rektorat 
bei der Ausarbeitung von nachhaltigen Strategien für internationale Projekte zu 
unterstützen, werden übergreifende Ziele meiner Arbeit sein. 

Ich freue mich auf meine Aufgaben an unserem Haus, auf das Kennenlernen 
der neuen Kolleginnen und Kollegen, das Entdecken von und hoffentlich die 
Mitwirkung an spannenden Projekten! 

Da insbesondere das ERASMUS-Projekt, das in diesem Jahr schon sein 33-jäh-
riges Bestehen feiern kann, den Austausch von Studierenden wie Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern aus Lehre und Verwaltung gleichermaßen fördert, steht meine 
Tür wirklich allen, die sich für einen Auslandsaufenthalt interessieren, offen – 
kommen Sie gerne in der Grassistraße 8, Raum 207, vorbei!

Mit herzlichen Grüßen
Ly Tran
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Kirchenmusikalische Institut am 27. Mai 2019 einen 
dreifachen Geburtstag begangen: Prof. Dr. Christoph 

Krummacher, ehemaliger Rektor der Hochschule und Direktor 
des Kirchenmusikalischen Instituts, war am selben Tag 70 
Jahre alt geworden, der Komponist, Organist und langjährige 
Dozent Prof. Volker Bräutigam feierte 2019 seinen 80. Ge-
burtstag, und Prof. Wolfgang Schetelich (1919-1985), über 
Jahrzehnte für die Hochschule tätig und Lehrer zahlreicher 
namhafter Organisten, hätte sein 100. Lebensjahr vollendet. 

In Anwesenheit von Rektor Prof. Martin Kürschner, Pro-
rektor Prof. Gerald Fauth und zahlreicher Gäste, darunter der 
Witwe Wolfgang Schetelichs, hielt Prof. Dr. Meinrad Walter 
aus Freiburg im Breisgau den Festvortrag mit dem Thema 
Bachs musikalische Theologie – Thema mit Variationen. Als mu-
sikalische Beiträge erklangen unter Mitwirkung von Prof. 
Martin Schmeding und dem Chor des Kirchenmusikalischen 
Instituts Orgelwerke von Johann Sebastian Bach und Chor-
sätze von Volker Bräutigam. 

Prof. Holm Vogel, ehema-
liger Honorarprofessor  
für Liturgisches Orgelspiel 
und Improvisation am 
Kirchenmusikalischen 
Institut der HMT,feierte 
am 7. Dezember 2019  
seinen 80. Geburtstag.  
Wir wünschen Gesundheit 
und alles Gute! 

_ P E R S O N A L I AP E R S O N A L I A _

D R E I F A C H E R  G E B U R T S T A G
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An die Feierstunde schloss sich eine Begegnung im Foyer-
Bereich an, zur Erinnerung an Prof. Wolfgang Schetelich wur-
de mittlerweile in Raum 217, seinem bevorzugten Unterrichts-
raum, ein Porträtfoto angebracht. 

Prof. Holm Vogel 2015  
an der Orgel der 
Kirche in Fuchshain 
(bei Großpösna)
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_ N E U E R S C H E I N U N G E NN E U E R S C H E I N U N G E N _

S eit Ende August 2019 
ist die erste CD von 

Matthias Boguth mit dem 
Titel Milk Wood auf dem 
Markt. Sie wurde vom 
Berliner Jazz- und Ambient-
label trauMton rEcords 
veröffentlicht. Alle Band-
mitglieder sind an der HMT 
tätig. Dabei handelt es  
sich um die Studierenden 
Matthias Boguth (vocals, 
compositions), der seit 
2015 an der HMT studiert, 
und Stephan Deller (double 
bass) sowie die Alumni und 
jetzigen Lehrbeauftragten 
Philip Frischkorn (piano) 
und Phillip Scholz (drums).

In einer Veröffentlichung 
des Labels trauMton 
rEcords heißt es u.a.:

„Ein solches Debüt findet 
sich selten. Der Sänger 
Matthias Boguth, Jahrgang 
1996, studiert seit drei 
Jahren an der Hochschule 
in Leipzig. Als Leiter 
verschiedener Bands und 
Projekte hat er bereits 
einige Bühnenerfahrung 
gesammelt, aber vor Milk 
Wood noch kein Album 
veröffentlicht. Umso mehr 
beeindruckt nun die Tiefe 
und stringente Vielfalt der 
Produktion. Zweifellos hat 
sich Boguth konzeptionell 
und kompositorisch viele 
Gedanken gemacht, dazu 
gleichgesinnte und sensible 
Musiker gefunden und  
mit Joh Weisgerber (alias 
Monojo) auch einen 
Produzenten an seiner 

Am 12. Dezember 2019 erschien beim Label aurEa 
vox die erste Solo-Debüt-CD von Anne Haasch mit 

Werken von Antonio José, Darius Milhaud, Francis Poulenc, 
Roberto Gerhard und Toru Takemitsu für klassische 
Gitarre. Die Musikerin, die am Institut für Musikpädago-
gik lehrt, erklärt dazu selbst: „Die vorliegende CD ist  
(m)eine Liebeserklärung an eben diese Komponisten, die 
mit ihren Werken kleine, aber keinesfalls unscheinbare 
Perlen des klassischen Gitarrenrepertoires im 20. Jahr- 
hundert geschaffen haben. Spannend ist diese Konstella-
tion von Komponisten, allesamt Pianisten, aufgrund ihrer 
Gemeinsamkeiten und Vernetzung untereinander, mal 
mehr, mal weniger offensichtlich: geteilte Schicksale und 
Begegnungen, sich überschneidende Lebenswege oder 
auch einfach ,nur‘ gegenseitige Bewunderung. Alle 
verstanden es, die ganz eigenen Vorzüge der Gitarre 
meisterhaft in den Focus zu stellen, mit Klangfarben zu 
(ver-)zaubern, Intimität einerseits und Kraft andererseits 
in sinnliche Symbiose treten zu lassen. Widmungsträger 
der vorliegenden Werke sind die ,ganz Großen‘ des 20. 
und 21. Jahrhunderts: Andrés Segovia, Ida Presti, Region 
Sáinz de la Maza, Julian Bream, John Williams und Kiyoshi 
Shomura.“

G eschrieben wurde dieses Buch von drei Musikhoch-
schullehrern, spezialisiert in Musiktheorie, Alter  

Musik und Gegenwartsmusik. Ausgangspunkt waren unsere 
Studierenden: Was müssen sie alles kennen, damit sie 
einmal die gesamte Kunstmusik westlicher Prägung über-
blicken können? So kommt die Musik aus acht Jahrhunderten 
in ihrem geheimen Inneren zu Wort: in ihren Werken selbst. 
Schlüsselwerke haben, wie der Begriff sagt, etwas geöffnet 
und ausgelöst, einen „Kanon“ ins Leben gerufen, eine 
Tradition begründet, eine Entwicklung initiiert, eine Bruch-
stelle gesetzt. Schlüsselwerke überdauerten, auch wenn 
manche heute erst wieder zum Vorschein kommen oder nur 
Spezialisten bekannt waren.
Drei Autoren schreiben von den großartigsten Werken und  
den Kleinoden. Jedes Werk wird auf einer Buchseite in seiner 
Charakteristik und, bezogen auf sein Umfeld, verständlich 
beschrieben. Jedes Werk lässt sich einzeln lesen, soll aber 
zugleich die Neugier auf den Zusammenklang wecken, aus 
dem sich eine einzigartige Musikwelt entfaltet, die auf diese 
Weise den Horizont weit aufspannt.
Mit Geschichtszeitleiste, Glossar, Literaturangaben und 
Tausenden Verweisen auf weitere Werke wird dieses Buch 
zum Nachschlagewerk für alle.

N E U E R S C H E I N U N G E N

Debütalbum Milk Wood von MATTHIAS BOGUTH  
(Student Fachrichtung Jazz/Popularmusik)  
erschienen

Seite, der über ein feines 
Gespür für Klangfarben 
und -ästhetik verfügt. 
Gemeinsam vermessen sie 
ein vermeintlich vertrautes 
Terrain, nämlich die Ver- 
tonung von Poesie aus der 
Feder eines Schriftstellers 
(Texte aus der Feder von 
Dylan Thomas – Anm. d. 
Red.), verblüffen dabei 
aber mit ungewohnten 
musikalischen Blickwinkeln. 
Boguths individuelle, 
genresprengende Klang-
sprache reicht weit über 
Jazz hinaus. [...]
Im Original ist Thomas’ 
Under Milk Wood ein 
Radiohörspiel von 1954, 
das einen Tag im walisi-
schen Küstendorf Llareg-
gub erzählt. [...] Für das 
Album suchte sich Boguth 
einzelne Motive heraus,  
um sie in Songs zu verwan-
deln. [...] 
Tatsächlich ist Milk Wood 
ein gelungenes Beispiel für 
undogmatische musikali-
sche Offenheit. Denn bei 
aller Vielseitigkeit wirkt das 
Album in sich rund und 
konsequent. Ein entschlos-
senes und bemerkens-
wertes Debüt eines klugen 
Sängers und Komponisten, 
dem man eine große Zu- 
kunft prophezeien kann.“
(Quelle: www.traumton.de)

Solo-Debütalbum Werke für Gitarre 
von ANNE HAASCH (Lehrbeauftragte für  
Klassische Gitarre) erschienen

BERND ASMUS/CLAUS-STEFFEN MAHNKOPF/ 
JOHANNES MENKE: Schlüsselwerke der Musik
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Weitere Kritikerstimmen:

„ ... schon wieder eine 
sensationelle Vokalentdeckung.“ 
JAZZTHING 2/2019 (Rolf Thomas) 

„ ... Vorher erweist der Sänger 
sich als Meister der Ballade, wenn 
er mit Hilfe des Pianisten Philip 
Frischkorn etwa Whose Name Was 
Tom in eine warme, anrührende 
Stimmung packt.  ... schon der 
zweite herausragende Jazzsänger 
aus deutschen Landen.“  
FAZ, 30.9.2019 (roth.) 

„Boguths sonore, wandlungsfähige 
Stimme, das nuancenreiche und 
zwischendurch auch sehr kraftvolle 
Spiel der Musiker ziehen den Hörer 
tief in die Geschichten hinein. Je 
öfter man die CD hört, desto mehr 
erschließt sich einem diese Welt. 
Ein sehr reifes Debüt-Album eines 
jungen Musikers, von dem sicher 
noch einiges zu erwarten ist. 
Chapeau!“ 
CONCERTO, 9/2019 

MATTHIAS BOGUTH: MILK WOOD
LC 05597 ∙ upc 705304467428 ∙ INDIGO 165792
file under: jazz 

ANNE HAASCH:  WERKE FÜR GITARRE
Aurea Vox ∙ Vertrieb über www.annhaasch.com/home/cd 
Ab Ende Januar 2020 ist die CD zusätzlich digital bei iTunes,  
Applemusic, Amazonmusic, Spotify u.a. erhältlich.

Als Sonder- 
angebot für  
Studierende  
und Hochschul- 
angehörige  
bei Prof. Dr.  
Claus-Steffen 
Mahnkopf  
für 20 € unter:  
CSmahnkopf@ 
t-online.de  
oder ihn direkt 
kontaktieren!

Wolke Verlag ,  Hofheim 2019, 304 S., geb., 26,80 €
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J ohann Sebastian Bach 
starb nicht als armer 

Mann. Er hinterließ aber 
kein Testament, das seine 
Ehefrau Anna Magdalena in 
besonderer Weise begüns-
tigt hätte. So soll sie sofort 
nach seinem Tod in wirt- 
schaftliche Not geraten 
sein. Sie existierte von der 
öffentlichen Wohlfahrt und 
starb, knapp zehn Jahre 
nach ihrem Mann, verlassen 
in bitterster Armut. Ihre 
Stiefsöhne, die über feste 
Einkünfte verfügten, über- 
ließen sie diesem Schicksal 

und kümmerten sich nicht 
um sie. Nach diesen ver- 
breiteten Thesen über das 
Schicksal seiner Witwe 
wären Johann Sebastian 
Bach und seine Söhne für 
ihre Verelendung verant-
wortlich. 

In der vorliegenden Publi- 
kation, der bisher umfang-
reichsten Forschungsarbeit 
über Anna Magdalena Bach, 
beschäftigt sich Eberhard 
Spree vor allem mit ihrem 
Schicksal als Witwe und der 
Verteilung des Nachlasses 
ihres Mannes. Die im Zuge 
dieser Forschungen von 
ihm entdeckten Dokumente 
zogen dabei neue Einord-
nungen bisher bekannter 
Quellen nach sich. Es ent- 
steht ein neues Bild der 
Frau Capellmeisterin Anna 
Magdalena Bach. Schlüssel 
für neue Ansätze waren 
dabei Eberhard Sprees 
Forschungen an einem 
Bergwerksanteil, den 
Johann Sebastian Bach an 
seinem Lebensende besaß. 
Dokumente im Bergarchiv 
Freiberg, in denen sein 
Name vielfach erwähnt 
wird und die bisher nicht 
bekannt waren, geben 
nähere Auskünfte über sein 
diesbezügliches Engage-
ment beim Ursula Erbstolln. 
Nach Bachs Tod übernah-
men seine Erben, u.a. Anna 
Magdalena, diesen Berg-
werksanteil. Dazu waren sie 
nicht verpflichtet. Ebenso 
wenig hätten sie dieses 
Silberbergwerk finanziell 
unterstützen müssen, was 
sie aber taten. Das steht im 
Widerspruch zu der These, 
dass Anna Magdalena nach 
dem Tod ihres Mannes 

sofort verarmte und kaum 
die finanziellen Mittel für 
das tägliche Überleben  
besaß, was weitere Unter- 
suchungen nach sich zog. 
Unter anderem wurde  
folgenden Fragen nachge-
gangen: Welche Fähigkeiten 
besaß sie? Was bedeutete 
es in der Frühen Neuzeit, 
die Ehefrau eines Capell-
meisters zu sein? Warum 
wurde das Nachlassverzeich-
nis erstellt? Durfte sie als 
Witwe wirklich nicht mehr 
heiraten? Für wen war sie 
verantwortlich? Konnte  
sie zu ihrem Auskommen 
beitragen?

Prof. Dr. Hans-Joachim 
Schulze, langjähriger 
Herausgeber des Bach- 
Jahrbuchs, ehemaliger 
Leiter des Bacharchivs 
Leipzig und renommier- 
ter Bachforscher, schreibt 
über diese Arbeit: 
„Eberhard Spree durch-
leuchtet die bekannten 
Dokumente zur Erbteilung 
nach allen Regeln der 
Kunst, nimmt kleinste 
Ungenauigkeiten aufs Korn, 
befragt alle Mitteilungen  
in bezug auf Berechtigung 
und Relevanz und gelangt 
so zu einer nicht kleinen 
Zahl von Fragestellungen, 
die in der bisherigen For- 
schung keine Rolle gespielt 
haben. Als gründliche, 
umfassende Untersuchung 
beschränkt sich die Arbeit 
nicht auf musikbezogene 
oder personengeschicht-
liche Aspekte, sondern 
bezieht ebenso Methoden 
und Erkenntnisse aus den 
Bereichen Wirtschafts-, So- 
zial- und Technikgeschichte 
ein, wie Fragen der Finanz- 

I nnerhalb der Schriften- 
reihe der HMT Leipzig 

erschien im Sommer 2019 
Band 16 Zeitgestalten – Zeit 
gestalten, herausgegeben 
von Prof. Dr. Martina 
Sichardt, Prof. Dr. Chris-
toph Hust und Prof. Dr. 
Constanze Rora. Diese Fest-
schrift für Prof. Dr. Gesine 
Schröder (Fachrichtung 
Komposition/Tonsatz) 
erschien anlässlich ihres 
60. Geburtstages.

„… aber du kannst sowas  
ja tragen.“ – Was wohl als 
Kompliment gemeint war, 
kann in einer Unterrichts-
situation sehr wohl verwir- 
ren. Dann war da neulich 
diese Berührung an der 
Hand – vielleicht ganz 
normal, aber dort unange-
nehm. Aber möchte man 
das jetzt ansprechen und 
vielleicht das Unterrichts-
klima belasten?
Unsicherheit oder die 
Befürchtung, ein Problem 
dadurch erst herbeizure-
den, hemmen manchmal 
eine Diskussion, die wir an 
der HMT stärker in den 
Fokus rücken möchten: Die 
Diskussion über das Thema 
„sexualisierte Diskriminie-
rung und Machtmissbrauch“. 
Worum geht es hier? Ist 
dies an unserer Hochschule 
ein Thema? Wie geht man 
damit um? Diesen Fragen 
zu begegnen, ist Ziel einer 
Broschüre, die im Nach-
gang des Aktionstages zu 
Machtmissbrauch und 
sexualisierter Diskriminie-
rung in der Musikausbildung 
entstanden ist. Angeregt 

skandalisierend. Es sollte 
jedoch das Ziel von allen 
sein, eventuelle Grenzver-
letzungen wahrzunehmen 
und ansprechen zu können, 
ohne persönliche Konse-
quenzen zu befürchten.
Wie in der Broschüre be- 
schrieben, gibt es an künst- 
lerischen Hochschulen die 
Besonderheit, dass die Aus- 
bildung zum großen Teil 
aus Einzelunterricht be- 
steht. Trotz grundsätzlich 
lernförderlicher Nähe bleibt 
eine Hierarchie zwischen 
Lehrenden und Studieren-
den bestehen. Bewusst 
oder unbewusst legt jede 
lehrende Person in ihren 
Veranstaltungen fest, wie 
mit körperlicher Nähe um- 
gegangen wird. Dies muss 
kein Problem sein – wichtig 
ist nur, dass die Grenzen 
hierfür thematisiert werden 
und Raum besteht, persön-
liche Grenzen zu setzen. 
Dies offen und respektvoll 
zu kommunizieren, ist nicht 
leicht. In welcher Form hier 
Kommunikation möglich 
ist, wie man auf empfun-
dene Grenzverletzungen 

_ N E U E R S C H E I N U N G E NN E U E R S C H E I N U N G E N _

EBERHARD SPREE: Die verwitwete Frau Capellmeisterin Bach –  
Studie über die Verteilung des Nachlasses von Johann Sebastian Bach

Verlag Klaus-Jürgen Kamprad
Festeinband, 21 x 29,7 cm, zahl- 
reiche Abb., Tabellen, Diagramme,  
308 S., ISBN 978-3-95755-642-4

Nähere Infos unter: 
https://vkjk.de/artikeldetails/
kategorie/willkommen-in-unserem-
shop-unsere-neuerscheinungen/
artikel/eberhard-spree-die-
verwitwete-frau-capellmeisterin-
bach-studie-ueber-die-verteilung-
des-nachlasses-von-johann-
sebastian-bach.1720.html

Eberhard Spree studierte  
von 1981 bis 1986 an der 
damaligen Hochschule für 
Musik FElix mEndElssoHn 
BartHoldy Leipzig und ist 
seit 30 Jahren Kontrabas-
sist im Gewandhausorche-
ster. Im Januar 2018 ver- 
teidigte er an der Hoch-
schule für Musik Carl 
maria Von wEBEr Dresden 
seine Dissertation erfolg-
reich. Im März 2019 wurde 
sie in gedruckter Form 
unter dem Titel Die ver- 
witwete Frau Capellmeiste-
rin Bach. Studie über die 
Verteilung des Nachlasses 
von Johann Sebastian Bach 
durch den VErlaG klaus- 
JürGEn kamPrad in Alten-
burg veröffentlicht. 

und Rechtspraxis und sogar 
der Sittengeschichte. Aus 
der Bezeichnung ,Almosen-
frau‘ für die Witwe Anna 
Magdalena Bach auf Armut 
und Elend zu schließen,  
ist fortan zweifellos nicht 
möglich.“

PROF. DR. MARTINA SICHARDT / PROF. DR. CHRISTOPH HUST /  
PROF. DR. CONSTANZE RORA (Hrsg.): Zeitgestalten – Zeit gestalten

Gianmario Borio, Ariane 
Jeßulat, Jonathan Stark, 
Angelika Silberbauer, 
Elisabeth Sasso-Fruth, 
Frieder Reininghaus, Martin 
Supper). Thematisch freie 
Beiträge (von Thomas 
Christensen, Franz Kaern-
Biederstedt, Qiming Yuan, 
Martin Grabow, Mario 
Cosimo Schmidt, Elmar 
Budde, Constanze Rora, 
Hartmut Fladt) runden  
den Band ab.

Zeitgestaltung und Zeiter-
fahrung in der Musik sind 
Themen von fundamenta-
ler Bedeutung. Im vorlie-
genden Band werden unter 
diesem Aspekt Komposi- 
tionen des 20. und 21. 
Jahrhunderts betrachtet; 
musikwissenschaftliche 
und musiktheoretische 
Untersuchungen werden 
von essayistisch-philoso-
phischen Beiträgen flan- 
kiert (Wai Ling Cheong, 

HMT-Broschüre: WIR MÜSSEN REDEN über: sexualisierte Diskriminierung

353 S. mit Abbildungen und 
Notenbeispielen
ISBN: 978-3-487-15779-5

durch den Aktionstag (das 
MT-Journal Nr. 46 berich-
tete darüber in seiner 
Beilage) hat sich eine 
Arbeitsgruppe gebildet und 
die Broschüre verfasst.  
Sie wird im Laufe des Win- 
tersemesters 2019/20 an 
der HMT verteilt. 
Dabei geht es vor allem 
darum, bestehende Struk- 
turen zu beleuchten und 
für die Themen Grenzver-
letzung und Hierarchie zu 
sensibilisieren – und nicht 
darum, das Thema zu skan- 
dalisieren oder Menschen 
an unserer Hochschule 
anzuklagen. Auch kleinere, 
scheinbar marginale Grenz- 
überschreitungen bestäti-
gen eine unangemessene 
Konstellation immer wieder 
und sollen nicht unverän-
dert bestehen bleiben. Der 
Zuspruch zum Aktionstag 
hat gezeigt, wie wichtig es 
vor allem den Studierenden 
ist, die Kommunikation zu 
verbessern. Bisher ist diese 
– in der Hochschulöffent-
lichkeit sowie in konkreten 
Unterrichtssituationen –  
eher verhalten oder schnell 

reagieren kann und welche 
Anlaufpunkte es dafür an 
der HMT gibt, wird in der 
Broschüre erläutert. Dort 
ist beispielsweise zu lesen: 
Wir möchten an der HMT 
„ein Klima der Gleichbe-
rechtigung und Solidarität 
bewahren, in dem sich alle 
angstfrei und ohne Ein- 
schränkung bewegen und 
entwickeln können. Nur 
wenn alle dazu beitragen, 
kann an unserer Hochschu-
le respektvolle Zusammen-
arbeit stattfinden.“ 
In der Hoffnung, dass die 
Broschüre dies unterstützt, 
möchten wir sie Ihnen zur 
Lektüre ans Herz legen!

Paul Jehnichen 
in Zusammenarbeit mit Nora 

Peters, Undine Unger, Paul Walter
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_ V O R S C H A UV O R S C H A U _

VORSCHAU
Unsere nächsten Sinfoniekonzerte mit geändertem Programm: 

Freitag/Samstag · 27./28. März 2020 · 19.30 Uhr · Grassistraße 8 · Großer Saal

S I N F O N I E K O N Z E R T 
Hochschulsinfonieorchester – Leitung: Prof. Matthias Foremny/Studierende 

Solist: Hector Burgan (Klasse Prof. Widmann, Meisterklassen-Examen)

Programm:  
NEU: Johannes Brahms (1833-1897): Konzert für Violine D-Dur op. 77  

NEU: Béla Bartók (1881-1945): Der wunderbare Mandarin (Konzertfassung)  
Ludwig van Beethoven (1770-1827): 5. Sinfonie

„einer Sinfonie mit obligater Geige“ oder einem „Konzert 
gegen die Geige“, wie es der Dirigent Hans von Bülow formu-
lierte, war die Rede. Der Violinvirtuose Pablo de Sarasate wei-
gerte sich gar, es überhaupt zu spielen. Dennoch trat das Opus 
bald seinen Siegeszug durch die Welt an, nachdem es Joseph 
Joachim 1879 in London erfolgreich aufführte und auf Kon-
zertreisen immer wieder spielte.

Das Ballett Der wunderbare Man-
darin von Béla Bartók ist das 
letzte Bühnenwerk des Kompo-
nisten. Gleich nach der Urauffüh-
rung 1926 in Köln wurde es von 
Bürgermeister Konrad Adenauer 
(dem späteren Bundeskanzler) 
abgesetzt. Publikum und Kritiker 
waren von der Handlung ge-
schockt, da der Komponist die 
„Hässlichkeit und Widerlichkeit 
der zivilisierten Welt“ darstellen wollte und er demzufolge ein 
Morddrama schrieb, das in einer trostlosen Großstadt spielt: 
In einem schäbigen Zimmer zwingen drei Zuhälter ein junges 
Mädchen, Freier anzulocken, um sie auszurauben. Die ersten 
zwei Männer werden wieder hinausgeworfen. Als dritter 
kommt ein reicher, unheimlicher Mandarin. Das Mädchen 
schaudert vor ihm und will fliehen. Es beginnt eine wilde Jagd. 
Drei Mal versuchen die Zuhälter, den Mandarin umzubringen: 
ihn zu ersticken, zu erstechen und zu erhängen. Vergeblich. 
Erst als das Mädchen ihn umarmt, fangen seine Wunden an 
zu bluten, und der Mandarin stirbt.

Die einsätzige Tanzpantomime arbeitete Bartók 1928 als 
Konzertfassung zu einer Orchestersuite um, die in den HSO-
Konzerten zu hören ist. Dafür übernahm er etwa zwei Drittel 
der Ballettmusik. Erst nach einer Aufführung 1942 in Mailand 
begann sich auch das szenische Werk langsam auf den Bühnen 
durchzusetzen.                                                                               KS

Informationsveranstaltung am 25. März 2020 in der HMT:

GIB DEN OHREN EINE CHANCE  
 

Liebe Musiker, Lehrende und Bühnenprofis, liebe Gäste,
jeder kennt den Umstand gut: Häufig treten für unser  

Gehör schädliche akustische Belastungen auf. Alle Künstler 
und an der Produktion Beteiligten kommen mit hohen  

Lautstärken in Berührung und wissen um deren Wirkung.
 

Gehörschutz oder Monitoring hat jeder schon mal  
gesehen – doch nicht jeder nutzt diese Möglichkeiten.  

Wir möchten mit Ihnen gemeinsam herausfinden,  
woran das liegt und ob Aussagen wie

— „Gehörschutz ist unbequem“ — 
— „Gehörschutz macht schlechten Klang“ — 

— „unter Gehörschutz kann ich nicht richtig arbeiten“ — 
— „guter Gehörschutz ist teuer“ —

noch zutreffen.
 

Gute Lösungen liegen oft im dem Ohr und Einsatzzweck  
angepassten Gehörschutz. Mit Beispielen aus der  

Praxis wollen wir Ihnen angepasste Gehörschutzlösungen 
vorstellen und mit Ihnen am 

25. März 2020 ab 16 Uhr im Rahmen der Tutti-Probe
zu den Sinfoniekonzerten ins Gespräch kommen. 

 
Neben Infos zu Gehörschutz und In Ear Monitoring und  
der kurzen Präsentation einer Studie zur Nutzung von  

Gehörschutz unter Leipziger Orchester-Musikern werden  
wir live in der Probe die Schallpegel an verschiedenen  

Orten im probenden Orchester zeigen.
 

An unserem Stand im Foyer erleben Sie 
— aktuell erhältliche Gehörschutzprodukte für Profis —  

— Probehören verschiedener In Ear Monitore — 
— Schnellhörtest —

— und Raum für Ihre Fragen —
 Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

 
GROMKE Hörzentrum ∙ Dresdner Straße 78 ∙ 04317 Leipzig

Tel. +49 341 649 010 ∙ Fax +49 341 649 01 24

Auch in diesem Sinfoniekonzert 
steht anlässlich des 250. Geburts-
tages von Ludwig van Beethoven 
ein Werk des Jubilars auf dem Pro-
gramm: seine 5. Sinfonie, die er im 
Jahr 1803 zu komponieren begann 
und 1808 vollendete. Obwohl die 
Sinfonie bei der Uraufführung in 
Wien zunächst keinen Erfolg feierte, 
wurde die sogenannte Schicksalssin-

fonie schnell über Deutschland und Europa hinaus bekannt. 
Und sie war das erste längere Musikstück, das phonographisch 
produziert wurde, und zwar 1913 unter dem Dirigat von Arthur 
Nikisch. 

Ein nicht weniger beliebtes Werk  
ist das einzige Violinkonzert von  
Johannes Brahms. Der Komponist 
schrieb es 1878 während seines Som-
meraufenthaltes in Pörtschach am 
Wörthersee – zeitgleich mit seiner 
ebenfalls in D-Dur stehenden 2. Sin-
fonie, zu der es einige Parallelen gibt. 
Für das Verfassen seiner 1. Sinfonie 
brauchte Brahms eine lange Zeit, da 

er den Vergleich mit Beethoven fürchtete. So äußerte er ge-
genüber dem Dirigenten Hermann Levi: „Ich werde nie eine 
Symphonie komponieren! Du hast keinen Begriff davon, wie 
es unsereinem zu Mute ist, wenn er immer so einen Riesen“ 
(gemeint war Beethoven) „hinter sich marschieren hört.“ 

Aus diesem Grund zögerte er auch mit der Komposition 
eines Violinkonzertes eine ganze Weile, zumal er mit dem 
Geigenspiel nicht vertraut war. Verbesserungsvorschläge er-
teilte ihm sein Freund Joseph Joachim, der das Werk am 1. 
Januar 1879 im Leipziger Gewandhaus unter Brahms’ Leitung 
uraufführte. Die Meinungen waren danach gespalten: Von 

Karten zu 10 €, ermäßigt 7 € und HMT-Studierende 2,50 € unter Tel. 0341 2144 615 (Mo-Fr 13-15 Uhr)

Für weitere Informationen zu unseren Konzerten stehen Ihnen das Jahresvorschauheft,  
der Monatsflyer und die Webseite www.hmt-leipzig.de zur Verfügung.
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Jazz preis-Verleihung und HMT-Jazz fest  
Anfang April 2020 mit Jazz Ikone Joachim Kühn  
und weiteren europäischen Jazz Protagonisten

128 MT J O U R N A L  4 8  ·  J A N U A R  2 0

> Es ist inzwischen zu einer Tradition und verlässlichen Größe in der 
Kulturlandschaft Leipzigs geworden, dass neben den zahlreichen Ver-
anstaltungen des Jazz-Clubs (Leipziger Jazztage, Musikzeit und diverse 
Einzelkonzerte) auch die Hochschule für Musik und Theater Felix 
Mendelssohn Bartholdy (HMT) alle zwei Jahre ein zweitägiges Fe-
stival auf die Beine stellt und die Lebendigkeit und Vielfalt dieser 
improvisatorischen Kunstform präsentiert. 

> Das Besondere am HMT-Jazzfest ist der pädagogische Auftrag 
dieser Veranstaltung. So lädt die Fachrichtung Jazz/Popular-
musik national und international renommierte Jazzgrößen 
ein, die in einer dreitägigen Workshop-Situation mit unseren 
Studierenden mehrere Programme auf die Beine stellen, 
welche am Samstag, 4. April 2020 und Sonntag, 5. April 
2020, jeweils ab 19.30 Uhr im Großen Saal, Grassistraße 8 
zur Aufführung kommen. Dabei verspricht die Ausgabe des 
kommenden Jahres ein besonderer Höhepunkt zu werden.

> 2020 wird das Programm des Jazzfests erstmalig um die 
Verleihung des neu von der HMT geschaffenen Mitteldeutschen 
Jazzpreises erweitert. Diese findet am Freitag, 3. April 2020, ab 19.30 
Uhr im Großen Saal statt. Der mit 2.500 Euro dotierte Jazzpreis wird 
von der Ostdeutschen Sparkassenstiftung gesponsert. Bewerben 
konnten sich Studierende der Hochschulen in Leipzig, Dresden und 
Weimar. Der Gewinner ist Vincent Meißner, Jazz-Klavierstudent im 1. 
Semester an der HMT Leipzig, mit seinem Trio.
Als Schirmherr für die Verleihung wurde mit JOACHIM KÜHN eine 
wahre Ikone des deutschen Jazz gewonnen. Der 1944 in Leipzig gebo-
rene Pianist, Free-Jazz-Vorreiter und Weltbürger ist zudem am Sonn-
tagabend erstmals als Gast an der HMT mit einem studentischen En-
semble zu erleben.
 
> Zum HMT-Jazzfest werden noch zwei weitere große Protagonisten 
des europäischen Jazz mit eigens für die HMT konzipierten Program-
men erwartet: Neben einer Band um den swing-affinen Piano-Vir- 
tuosen FRANK CHASTENIER (ehemals WDR Big Band) kommt ein  
„Crossover“-Ensemble unter der Regie des sagenhaften Klarinettisten 
CLAUDIO PUNTIN auf die Bühne, das Grenzgänge zwischen Jazz, im-
provisierter und Neuer Musik unternimmt. 

> Der in New York lebende Vibraphon-Meister STEFAN BAUER wird 
seine zwanzigjährige Erfahrung aus der Brooklyner Modern- bzw. 
Avantgarde-Szene beitragen. Als Vertreterin der zeitgenössischen 
deutschen Szene und Grenzgängerin zwischen Jazz, Indie, Pop und 
Punk wird uns MONIKA ROSCHER – laut eigener Angaben – mit allerlei 
„schrägen“ und „weicheren“ Big-Band-Klängen verzaubern.  

Prof. Pepe Berns, Prof. Ralf Schrabbe, Prof. Michael Wollny
Fachrichtung Jazz/Popularmusik
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